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LSen über Moskau
„Nicht in allen Fragen eine Einigung erzielt "

(35on unserer Berliner Schrtftleitung )
Or . 8oü . Berlin , 12. November.

Aus der Eden -Rede im englischen Unterhaus
war nur ein Satz von Bedeutung . Eden bekannte,
daß in Moskau keine völlige Einigung

' erzielt
worden sei. In dieser Eden -Erklärung liegt auch
die eigenartige Haltung der sowjetischen Presse be¬
gründet , die über die Moskauer Vereinbarungen
nur wenige und nichtssagende Worte gebracht hat ,
dafür aber um so schärfer die Agitation Moskaus
neu aufgegriffen hat , die auf volle Beherrschung
Europas hinausläuft . Daß dre Sowjets trotz der
schweren Verluste noch ihre Offensive nn Osten mit
einer Zähigkeit und Härte ohnegleichen weitertrei¬
ben, ist von dem Ziel bestimmt , unter allen Um¬
ständen noch vor dem Winter den bisher nicht ge¬
glückten Durchbruch zu erzielen und gleichzeitig da¬
mit den westlichen Verbündeten zu beweisen, daß
Moskau sich sein Sprungbrett in Europa selbst zu
schaffen in der Lage ist. Die von Eden betonte
mangelnde Einigung der Feindmächte in den Mos¬
kauer Verhandlungsthemen hat aber nichts mit
ihrem gemeinsamen Vernichtungswillen gegenüber
Deutschland und Europa zu tun . — In diesem Zu¬
sammenhang ist eine Meldung der „New Uork
Times " interessant , nach der die Moskauer
Schlußerklärung schon Monate vorher in
Washington unter Mitwirkung des USA -Äußen-
ministerrums allsgearbeitet worden fei.

#
Die Kämpfe , die sich im Osten abspielen,

find weiterhin von einer Schwere, die höchste An¬
forderungen an unsere Truppen stellt. Wenn über
200 Panzer an einem Tag kampfunfähig gemacht
werden , dann gibt das einen ungefähren Begriff ,
welch zäher Einsatz und Mut von unseren Soldaten
gefordert wird . Sie lassen uns aber auch die ge¬
waltige Höhe der feindlichen Verluste ahnen , die zu
immer größeren Zahlen anwachsen, wie gestern Ma¬
jor Stuart im „Evening Standart " schreibt. Dieser
englische Militärkritiker meint , das Bild der Lage
werde ttt erster Linie von den sowjetischen Verlusten
bestimmt und die dadurch entstehende Schwächung
der sowjetischen Kampffront könne für die kommen¬
den Kriegsmonate noch schwerwiegende Folgen
haben . Nimmt man hierzu die Tatsache, daß die
Sowjets auch in den neuen , den bisher schwersten
und härtesten Angriffen an immer wechselnden An«
griffspunkten zu keinem strategischen Durchbruch
gekommen sind, dann ergibt sich em Gesamtbild im
Osten, das durch die erfolgreiche deutsche Abwehr
und Verteidigung Umrissen wird .

*
Zu den Kämpfen in Süditalien meldet der Wehr¬

machtbericht die Fortsetzung des Ringens um die
Höhenstellungen westlich des Volturno . Daß die
Deutschen immer noch in Süditalien kämpfen, hebt
der Lagebricht der Londoner „Times " als recht be¬
dauerlich hervor . Er meint , nach so vielen Kampf¬
wochen , nach so schweren Verlusten der Amerikaner
und Engländer hatte man lieber gesehen, daß die
Deutschen nach Norditckkien, möglichst zu der Alpen¬
kette, zurückgedrängt wären .

Attentat auf öen Aerröter-
Generat Aoatta

Ein Autounglück und seine Hintergründe
(Letzte Funkmeldung )

dnb Berlin , 12 . November.
„Das 12-Nhr -Llatt meldet aus Budapest : Der

Sender Budapest verbreitet die Nachricht, daß der
Wagen des Generals R o a t t a verunglückt ist. Sein
Aut » fuhr mit hoher Geschwindigkeit; als der Fah¬
rer an einer plötzlich auftauchenden Kurve zu brem¬
sen versuchte, versagte die Bremse» der Wageu wurde
ans der Bahn geschleudert, prallte gegen einen Fel¬
sen und blieb zertrümmert liegen . Roatta schlug
mit dem Kopf gegen die Scheiben. Er wurde sofort
in ein Hospital gebracht. Neber seinen Gesundheits¬
zustand wird Räberes nicht bekannt . Wie die erste
Untersuchung ergab , waren die Gnmmimnffen der
Oeldruckbremsen van unbekannten Tätern durch¬
bohrt worden .

Der Fahrer Roattas , Enrico Giotti , der unter
Roatta gedient hatte , ihm treu ergeben war und
den sich Roatta erst kurze Zeit vorher zu seinem
persönlichen Fahrer ausgesucht hatte , weil er seiner
Umgebung nicht mehr traute , war sofort tot .

Diese Nachricht hat in der ungarischen Haupt¬
stadt großes Aufsehen erregt , da der Unglücksfall
kurz nach der Forderung der englischen Regierung
an Badoglio , Roatta zu entfernen , erfolgte. In po¬
litischen Kreisen weist man darauf hin , daß der
Autounfall Roattas erstaunliche Aehnlichkeitmit dem
Flugzeugunfall des polnischen Exministers Sikorski
habe , dessen sich England erledigte , als er das eng-
liscke politische .Spiel zu stören drohte.

In diesem Zusammenhang wird in Budapest an
einige Tatsachen erinnert . Am Mittwoch gab der
Staätsminffter Law im englischen Unterhaus be¬
kannt , Badoglio sei von der britischen Regierung
ersucht worden , Roatta von seinem Posten als Ge¬
neralstabschef zu entheben. Roatta wurde scharfer
Kritik ausgesetzt, weil er ttj seiner früheren Eigen¬
schaft als Befehlshaber der in Dalmatien stationier¬
ten italienischen Truppen jugoslawische Staatsange¬
hörige mißhandelte Am gleichen Tage setzte sich der
Londoner „Star " für eine Entfernung Roattas ein.

Zur selben Zeit meldete Reuter aus London , daß
der italienische Oberbefehlshaber Giovanni Messe
aus britischer Kriegsgefangenschaft in Süditalien
eingetrosfen ist und zum Nachfolger Roattas für
den Posten des Generalstabschefs - Badoglio vor¬
gesehen sei . Man betont in Budapest , daß es mehr
als auffällig sei , wenn im gleichen Augenblick , wo
der italienische Marschall Messe als Nachfolger
Roattas in Süditalien eintrefse . Roatta verunglückte
und damit von der Bühne verschwinde.

Anläßlich der Erklärung Laws im Unterhaus
schreibt der Londoner „Daily Telegraph "

, daß es
eine Grenze gäbe , über die hinaus keine Verzeihung
gewährt werden könne. Was das Londoner Blatt
damit meint , wird durch den Mordanschlag auf den
sallengelassenen Roattä erst recht deutlich.

Erbitterte Abwehttämpse am

Notturno
Ver 5einL versucht unsere Stellungen ;u Lurchdrechen

(PK.) Seit drei Tagen nun schon versuchen ame¬
rikanische und englische Divisionen , die den deutschen
Abwehrstellungen an der Westfront des Apennin
westlich der Linie Jsernia —Venafro —Monte Mas¬
sier» bis zum Golf von Gaeta gegenüberliegen , nicht
nur den vor einiger Zeit befohlenen Ab¬
setzbewegungen in günstiger zu verteidi¬
gende Stellungen zu folgen , sondern auch
die Möglichkeit der Ebenen westlich und
nördlich Capua und des ebenen Fluß -
einschnittes des Volturno in Richtung
Venafro und Jsernia als gute Auf-
marschbasen für Artillerie , Panzer und
größere infanteristische Einheiten auszu¬
nutzen, um in ungestümen Angriffen ein
Ueberrennen des deutschen Abwehrgürtels
zu erreichen.

Unter dem schon von anderen Angrif¬
fen gewohnten Einsatz größter Muni¬
tionsmengen , die einer überlegenen Zahl
von gegnerischen Batterien ein stunden¬
langes T r o m m e l f e u e r gestatten , das
immer in den Morgen - und Wendstün¬
den zu besonderer Heftigkeit gesteigert,
werden die Einbruchversuche der engli¬
schen und bei Venafro aucy der amerika¬
nischen Infanteristen vorgetragen .

Unsere Bergstellungen sind in ihrer
Ueberhöhung günstig und gestatten der
Beobachtung auch meist ein rechtzeitiges
Erkennen der Feindabsichten . Doch die
lange Nacht und die Unübersichtlichkeit
des auf den höchsten Höhen mindestens
bis zur Mitte der Berge bewachsenen Ge¬
ländes geben auch dem Gegner noch Mög¬
lichkeiten der Ueberraschung genug. Auf
Maultier - und unwegsamen Bergpfaden
versucht er immer wieder , in kleineren
Einheiten einzustckern, um dann mit
frontalem Stoß auch aus der Flanke und
oft schon aus dem Rücken heraus gefähr¬
lich zu werden . Die ständig von Schluch¬
ten und tiefen Einschnitten durchbrochene
und unendlich gegliederte Linie unserer
Truppen gestattet auf viele Kilometer
hinaus nur eine stützpunktartige Verteidigung , nicht
aber einen Kampf tij dem geschlossenen System eines
Grabens oder einer durchgängig verteidigten Ab¬
wehrlinie .

Immer wieder haben es in diesen Tagen unsere
Grenadiere erleben müssen, daß verräterische
Italiener Amerikaner und Engländer auf jenen
unbekannten und kaum erkennbaren Hirtensteigen

rascht glaubten , wurden sie in gutgetzieltem Feuer
blutig zü ^ ammengeschlagen und restlos
aufgerieben. '

Im Verfolg der seit drei Tagen währenden
Kämpfe ist es dem Gegner an manchen Stellen ge-

An der süditälieiiiscHen front
Italienische Arbeiter , die von deutschen Soldaten beaufsichtigt
werden , beim Bau eines Panzergrabens . — PK .-Kriegsb . Sprotte

(PBZ — Sch) -

hingen , Einbrüche zu erzielen und sich in den Besitz
von Bergstellungen zu bringen , die Teile unserer
Abwehrlinie sind . Schwer hat er für diese Teil¬
erfolge bluten müssen. Denn die Abwehr in den neu
bezogenen Stellungen und Stützpunkten ist genau
so erbittert und entschlossen wie vordem am unteren
Volturno im Angesicht der Küstenebene von Capua

_ _ _ _ _ _ _ _ .0— und am nördlich gelegenen Kanal , wo der Feind
durch unsere Linien in den Rücken der Äbwehrfront Tausende opfern mußte , um in wochenlangen Kämp -

führten . Dollars und Pfunde , hohe Versprechungen fen ein paar Kilometer nach Norden und Westen
~ “ • • — Raum zu gewinnen . Dabei blieben es diesmal an

den meisten Stellen Ieiterfolge ; denn sofort ein¬
fetzende oder nach Heranziehung größerer Abwehr¬
einheiten ausgeldste Gegenangriffe stellten die Lage
nach Stunden , an manchen Punkten auch erst nach
Tagesfcist wieder her. Wieder mußten unsere Gre¬
nadiere und Pioniere im Hagel des feindlichen Ar¬
tilleriefeuers zunächst abwehren , dann neue Angriffe
aushalten . bevor sie .zum Sturm vorgingen , und im¬
mer wieder erwies sich das Kämpfertum unserer
Soldaten dem gesteigerten Einsatz von Waffen und
Munition auf der gegnerischen Seite überlegen .

Das wiegt um so schwerer, als auch einzelne geg¬
nerische Angriffe mit mehr Schwung und Ausdauer
vorgetragen wurden als bisher , wo sich die feindliche
Infanterie meist darauf beschränkte, besetzende Ar¬
beit in Gebieten zu leisten, die man von Artillerie¬
feuer und Bombenangriffen zerschlagen und ohne
größere Mwehrkrast glaubte . So ist eS an manchen
Stellen zum Kampf Mann gegen Mann gekommen.
Hier mußten sich höchste Unerschrockenheitund Tap¬
ferkeit bewähren . Der deutsche Grenadier hat auch
in diesem schwierigen Berggelände , das ihm meist
ungewohnt ist, nickt versagt .

Kriegsberichten Lutz Koch.

und eine den Interessen des eigenen Landes ins Ge¬
sicht schlagende verräterische Haltung sind , die U»
fachen einer undurchsichtigen Kampfführung . Dabei
wendet der Gegner oft Tarnungsmittel an , die nur
durch höchste Achtsamkeit unserer Alarmposten un¬
schädlich gemacht werden können. So erlebte es die
Besatzung eines einsamen Stützpunktes auf einem
von dichtem Unterholz fast völlig bedeckten Berg , daß
sich durch die Macchia eine Herde von Schafen und
Rindern bewegte, die sich nur durch ihr schürfendes
Geräusch und Hirtenglocken bemerkbar machte. Zu
sehen war zunächst weder von den Hirten noch von
der Herde etwas . Unwirklich , friedlich wirkte das
sanfte Glockengeläut in dem Gebrüll der Wschüsse .
und Einschläge der Artillerie . Als das Geläut näher
kam, ließ sich ein Alarmposten nicht durch das Glok-
kengeläut täuschen verdoppelte feine Aufmerksam¬
keit und entdeckte schließlich Amerikaner , die schwer
bewaffnet . v o n I t a l i e n e r n g e f ü h r t , sich dem
deutschen Stützpunkt kriechend und das Unterholz
durchbrechend näherten . Dann sah er auch , wie sie
von Zeit zu Zeit ihre Kuh- und Ziegenglocken
schwenkten . In Sekundenschnelle gab er Alarm . Als
sich die als Herde getarnten Amerikaner
auf die Besatzung Wersen wollten , die sie völlig über -

Bolgarische Staatsmänner beim Führer

Der Führer begrüßt den bulgarischen Ministerpräsidenten Bojiloff . Rechts daneben Außenminister
Schischmanoff, links Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop und Generalfeldmarschall Keitel ,
die an der Besprechung teilnahmen . (Presse-Hoffmann, Zander -Multiplex -K .)

M wen arbeitet Sie Seit?
* Pforzheim . 12. November.

Auf der Moskauer Konferenz wurden angeblich
alle Fragen beraten , die unter den Alliierten offen

stehen. Wieviele Fragen das sein mögen, kann man

ahnen , wenn man das seitenlange Kommunique

liest, das nach den zwölf Sitzungen der Außen¬

minister herausgegeben wurde. Es ist bemerkens¬

wert , daß vor dem Wust der politischen Fragen , die

in dem Kommunique ausgewalzt werden , der Satz

steht : An erster Stelle fanden Erörte¬

rungen über die notwendigen Maß¬

nahmen Für Abkürzung des Krieges

statt ! Es wurden , wie es in dem Kommunique

heißt , tnilitärische Operationen besprochen und ent¬

sprechende Beschlüsse gefaßt , um eine Grundlage

für die engste militärische Zusammenarbeit zwischen
den drei Alliierten für die Zukunft zu schaffen.

Abkürzung des - Krieges — das war
das Hauptthema der Moskauer Konferenz ! Stalin

hat den Schwerpunkt auf die militärischen Fragen
gelegt und in allen Politischen Fragen seine demo¬

kratischen Mitläufer mit . allgemeinen Redensarten

abgespeist. Was Moskau nach dem Kriege will ,
ist kein Problem mehr : etappenweise Bolschewi-

sierung Europas , für die Stalin auf der Moskauer

Konferenz freie Hand bekommen hat . Vorerst
aber handelt es sich für ihn darum , denKriegzN
gewinnen und den Anteil der Pluto -
kraten auf militärischem Gebiet end¬

lich seinem eigenen Einsatz entpre -

chend zu steigern . Also das alte Thema der

„zweiten Front ".
Von allen offiziellen Stellen der Sowjet -UnioN

ist in letzter Zeit immer dringender darauf hinge¬
wiesen worden , daß sich die Sowjets in ihrer mo¬

natelangen , ungeheüer verlustreichen Offensive all¬

mählich erschöpfen und der Zeitpunkt herannahe ,
an dem die Hauptlast des Krieges von den '

Schul¬
tern der Bolschewisten genommen werden müsse ,
sollen sie nicht zusammenbrechen. Es sind in Mos¬
kau, in den Sowjetzeitungen , 'bei 'den Auslands¬
vertretungen der Sowjets in England und USA
und ihren dortigen kommunistischenOrganisationen
schon sehr unmutige Worte über die Saumselig¬
keit und Gleichgültigkeit der demokratischen Alli¬
ierten gefallen , weil sie bisher mehr oder weniger!
zusahen und die Sowjets sich derblüten ließen.

Ist der „General Zeit" auf der Moskauer Kon¬

ferenz nun , abgesetzt worden ? Die Sowjets
'

haben ihren Verbündeten jedenfalls klar gemacht,
daß die Sowjetunion von diesem „General *

zugrunde gerichtet wird . Unter den plutokratischen
Alliierten gehen die Meinungen noch auseinander .
Die Eingeweihten haben längst erkannt , daß ihre
Rechnung mit der Zeit falsch war , aber den brei¬
ten Massen ist diese bittere Erkenntnis noch nicht
gesagt worden. Sie leben noch in der alten Chur¬
chill-Illusion , Nazi-Deutschland und Sowjet -Ruß¬
land würden sich gegenseitig totschlagen und damt

sei der Krieg für den lachenden Dritten gewon¬
nen. Wie sind - aber die Wirkungen des Krieges
in Wirklichkeit ? Mit jedem Tag , den die Ame¬
rikaner in Europa verlieren , wird es für sie
unmöglicher , ihren japanischen Hauptgegner int
Pazifik aus seinen immer stärker werdenden
Stellungen wieder herauszuwerfen . Und die Eng¬
länder müssen mit verbundenem Mund zusehen, wie
sie jeden Tag , an dem der Krieg weiter geht, von
ihrer Substanz an die USA und an die Sowjet¬
union verlieren , ganz abgesehen davon, daß die»
Stunde der Vergeltung für . den Bombenterror her-
ankommt und damit eine neue Phase des Krieges
beginnt , die die Gesamtlgge für England völlig
verändern wird .

Die unruhige Kritik der Londoner Blätter !
über die festgefahrene anglo -amerikanische Offensive
in Süditalien , ist also begreiflich. Die Hoffnungen'

nach dem Badoglioverrat waren himmelhoch, der
wirkliche Nutzen war gering . Der Führer hat in'

seiner Rede diese Entwicklung mit dem Satz gekenn¬
zeichnet: „Der Sturm zum Brenner ist
zu einer Schneckenoffensive weit süd¬
lich von Rom geworden ." Je mehr sich aber
der Gegnßr an diese

'r Stelle festbeißt und festrennt ,
desto schwieriger wird das Problem der zweiten
Front , die Stalin in Westeuropa gefordert
hat . Unter dem Druck dieser Lage müssen Churchill
und Roosevelt ihren Völkern jetzt erklären , das
Jahr 1944 werde für die beiden demokratischen
Staates das blutig st e werden. Wo bleibt da der!
„General Zeit " ?

Nach der Kriegserklärung im Herbst 1939 spra¬
chen unsere englischen Gegner davon, dieser zweite
Weltkrieg sei ein reizender Krieg , ein bequemer
Krieg , ein Sitzkrieg ! Vier Jahre später müssen die
Kriegsmacher zugeben, daß ihre Besprechungen und
Prophezeiungen Irrtum , Schwindel oder Bluff
waren . So kann man Deutschland nicht
niederringen ! „Als der Krieg begann — er*
klärte der Führer jetzt in München — da ließ ich
sofort auf Grund einer Ankündigung Chamber-
lains , daß der Krieg mindestens drei Jahre dauern
müsse — eine Ankündigung, die mir aus dem kapi-

- Ms



Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Mrlistischen Denken der Engländer verständlich war ,
denn so lange braucht man mindestens, um Kapi¬
talinvestierungen abschreiben zu können —, da ließ
ich von uns aus ein Programm auf fünf Jahre
aufstellen . Ich habe dieses Programm seitdem ver¬
längern lasten. Wir werden niemals vor der Zeit
den Kampf aufgeben , sondern die Zeit als unseren
Verbündeten ansehen. Es mag dieser Krieg
dauern , solange er will , niemals
wird Deutschland kapitulieren . Der¬
jenige , der die Waffen als allerletz¬
ter niederlegt , das wird Deutschland
sein , und zwar fünf Minuten nach
zwölf .

"

„Proletarischer Lebensstil"
Empfang in der Londoner Sowjetbotschaft bei

Champagner und Wodka
ep Stockholm , 11 . November.

In der Londoner Sowfetbotschaft kamen dieser
Tage rund 1000 Gäste zusammen , um auf dem
Empfang des neuen Botschafters und seiner Gat¬
tin mit Champagner und Wodka auf das Wohl der
Sowjetarmee zu trinken . Der Zugang zur Bot¬
schaft 'zeigte einen Wagenpark mit livrierten Chauf¬
feuren , wie ihn London heute selten ficht. Botschaf¬
ter Guzew und seine Frau standen in der Ein¬
gangshalle der Botschaft unter einem von Schein¬
werfern beleuchteten Bild Stalins , um die 1000
geladenen Personen zu empfangen . Zahlreiche Ver¬
treter des britischen Kabinetts , viele Marschälle.
Luftmarschälle , Staatsmänner sowie Vertreter des
britischen Parlaments waren erschienen. Desglei¬
chen war das Diplomatische Korps zahlreich ver¬
treten . Unter den Anwesenden fielen auch"*hohe
sowjetische Offiziere durch die Elegant ihrer Uni¬
formen auf . Frau Guzews Debüt als Gastgeberin
im kapitalistischen London findet in einem Teil
der Londoner Presse erhebliche Beachtung.

Silternattoimlifiermis des Suez -KanalS
ep Ankara , 11 . November.

Die Jnternationalisierurig des Suez -Kanals
wird von der englischen Regierung der ägyptischen
Regierung vorgeschlagen werden . Der Plan , so
heißt es, steht im Zusammenhang mit Beschlüssen ,
die auf der Moskauer Konferenz gefaßt worden
sind. Die Eigentumsrechte an dem Kanal sollen
dem Konzessionsvertrag entsprecheno auf den ägyp¬
tischen Staat übergehen , doch soll der Kanal -Ver¬
kehr einem internationalen Gremium und einer
internationalen Ueberwachung unterstellt werden.

Die Uebertragung der Eigentumsrechte an die
ägyptische Regierung dürfte wohl nach den Macht-
verhältniffen im Augenblick nichts anderes bedeu¬
ten , als ' daß Aegypten als Strohmann Englands
die Geschäfte der britischen Aktionäre zu besorgen
hätte . Es wird also lediglich der Name der Firma
geändert werden , die Inhaber bleiben dieselben.

Das Wichtigste in Kürze
Der deutsche Botschafter von Pape » legte anläßlich

des 5. Todestages Atatürks ior Namen Lek Missionschefs
der verbündeten Mächte einen Kranz am Grabmal Ata¬
türks nieder.

*
Me Radio Rom meldet, wurde bei wolkenlosem Himmel

die Stadt Turin in >mehreren Wellen,von nordameri-
kanischen Flugzeugen heftig bombardiert . Rach der
amtlichen Mitteilung ist die Zahl der Opfer besonders i»
den äußeren Wohnviertel» der Stadt groß.

Schwere flbwehrkämpfe nordwestlich Ischernigow
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 11 . Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Erneute Angriffe der Sowjets nordMlich
K e r t s ch wurden bis auf einen örtlichen Einoruch
abgeschlagen.

Bei Perekop und nördlich Kriwoi Rog
griffen die Sowjets mehrere Male erfolglos an .
Bon der übrigen südlichen Ostfront werden keine
größeren Kampfhapdlungen gemeldet.

Im Kampfgebiet von Kiew fetzten die Bolsche -
wisten ihre Angriffe mit weit überlegenen Kräfte »
fort . Während westlich der Stadt unsere Truppen
in schweren Abwehrkämpfen mit dem weiter vor¬
stoßenden Feind stehen, brachen im Raum südwest¬
lich Kiew die Angriffe unter besonders schweren
feindlichen Verluste zusammen . Eigene Gegen¬
angriffe gewannen hier trotz heftigen Widerstandes
der Sowjets und schlechter Wegeverhältniffe an
Boden.

Nordwestlich Tschernigow versuchte der
Feind , durch massierte , von starker Artillerie und
mehreren Panzerkorps unterstützte Angriffe auf
schmalem Raum einen Durchbruch zu erzielen . Die
harte » und erbitterten Kämpfe gingen auch während
der Dunkelheit weiter . Allein im Abschnitt eines

Korps wurden dort 186 Sowjetpanzer vernichtet und
31 weitere bewegungsunfähig geschossen. Kavallerie¬
verbände , die zur Attacke gegen unsere Stellungen
ansetzten, wurden zusammengeschoffen.

Auch nordwestlich Smolensk kam es gestern
zu schweren Kämpfen mit frisch herangeführtea
sowjetischen Reserven , die noch andauern .

Im Raum von Newel versuchte der Feind ver¬
geblich unsere Abriegelungsfronten in der Tiefe deS
Einbrüchsraumes einzudrücken. Eigene Gegen¬
angriffe südlich der Stadt hatten nach schweren und
wechselvollen Kämpfen Erfolg .

In Süditalien hält das Ringen um die
Höhenstellungen westlich des Bolturno gegen die
immer von neuem anstürmenden starken nordameri¬
kanischen Kräfte an . I » erbitterten Nahkämpfen
wurden zwei verloren gegangene Höhen unter schwe¬

ren blutigen Verlusten für den Feind zurückerooert.
An den übrigen Frontabschnitten kam es nur zu
Borpostenkämpfen .

Ueber dem . Mittelmeerraum und den
besetzten West gebieten wurde » gestern fünf¬
zehn feindliche Flugzeuge und über dem Atlantik
ein britisches GroßfluKoot abgeschoffe»,

Küstenbewachungsfahrzeuge der Kriegsmarine
verfentten in den Morgenstunden des 10. November
nördlich Jjmuide « ein britisches Schnellboot.

Dir Mer Wwerfle Katastrvvbe
Die Gelritzugschlacht im Mittelmeer forderte 8üüst

bis 10 000 Opfer
ep Madrid , 11 . November.

Die bei der letzten Geleitzugschlacht im westlicheri
Mittelmeer ertrunkenen nordamerikanischen Sol¬
daten gehörten zu Formationen , die für die weiters
Offensive in Italien bestimmt gewesen seien, heißt
es in militärischen Kreisen von Gibraltar . Ueber
die Höhe der Verluste werde strengst^ Stillschwei¬
gen gewahrt .

Marinefachleute , die von Gibraltar sofort nach
Bekanntgabe der Katastrophe an die Kampfstätte
geflogen wären und auch eine Aktion zur Bergung
Schiffbrüchiger eingeleitet hätten , seien der Ansicht .

Den Sowjets in Süditalien Tor und Tür geöffnet
Eine alliierte Konfrollkommiifion gebildet

dnb Genf , 11. Iovember .
Der Oberbefehlshaber der anglo -amerikanischen

Streitkräfte in Süditalien , General Eisen -
hower , gab nach englischen Meldungen eine Er¬
klärung ab über die Bildung einer Kontrollkom¬
mission " für Italien , die die Durchführung der
Waffenstillstandsbedingungen auf die Ausrichtung
der italienischen Wirtschaft auf die uneingeschränkte
Unterstützung der vereinigten Nationen im Kampf
gegen Deutschland übernommen hat .' , „Die Kom¬
mission übt eine Kontrolle über die militärische und
wirtschaftliche Tätigkeit Italiens aus , wie dies in
den Waffenstillstanosbedingungen vorgesehen ist",
heißt es in der Erklärung . Italiens Rolle im Kriege
sei nun , „gegen den gemeinsamen Feind — Deutsch¬
land — zu kämpfen. Die Kontrollkommission werde
darüber wachen, daß die ganzen wirtschaftlichen
Hilfsquellen sowie das Menschenmaterial Italiens
eingesetzt werden ". Weite): wird betont , daß eine
Rückgabe des italienischen Territoriums unter un¬
eingeschränkte italienische Kontrolle nicht ge¬
plant sei. Die „Amgot" gehe weiterhin mit der
anglo -amerikanischen Armee vor , um ihre Verwal¬
tung einzurichten .

Das Personal der Kontrollkommission wird un¬
ter Offizieren und zivilen Fachleuten der Anglo-
Amerikaner ausgewählt . „Die vereinigten Natio¬
nen gestalten Italien zu einem wirkungsvollen
Kriegswerkzeug gegen Deutschland um . Sie zählen
auf die italienische Regierung , daß greifbare Msul -
tate erreicht werden "

, heißt es dann , und ^ zum
Schluß : „Unter Anwendung des auf der Dreier¬
konferenz in Moskau erreichten Abkommens
wurde ein beratender Ausschuß für

Italien in Verbindung mit der anglo -amerika¬
nischen Kontrollkommission für Italien geschaf¬
fen . Der beratende Ausschuß wird sich mit den
Fragen beschäftigen, die von Tag zu Tag auftau¬
chen — wenn sie nicht militärische Vorbereitungen
betreffen —, und wird Vorschläge ausarbeiten , um
die anglo -amerikanische Politik im Hinblick auf
Italien zu koordinieren . In erster Linie wird der
beratende Ausschuß aus Vertretern der Vereinigten
Staaten , des vereinigten Königreiches, der S o w -
jetunion und des französischen Befreiungskomi¬
tees zusammengesetzt sein . Später werden auch
Vertreter Griechenlands und Jugoslawiens in die¬
sen Ausschuß ausgenommen werden ."

*
Die Erklärung Eisenhowers zeigt , daß der Ver¬

rat auf die Verräter zurückfällt. Die von Eisen -
hower erlassene Bekanntmachung kommt Fußtritten
gleich, wie man sie etwa einem räudigen Hund
versetzt . Nachdem Badoglio die Ehre des ihm über¬
antworteten Landes an den Feind verkauft hat ,
wird dem Italien , das auf die Gnade der „Retter "
gerechnet chat, immer deutlicher klar gemacht, daß
es sich mit der Rolle eines Sklavenvolkes abzufin¬
den hat . Selten ist einem Staate so unverblümt und
ohne Rücksicht klargemacht worden , daß er nach
Strich und Faden ausgebeutet werden soll . Was die
Änalo -Amerikaner bisher ohnedies schon betrieben
haben , werden sie mit Hilfe der anglo -amerikani¬
schen Kontrollkommission in ein System bringen .
Der Bolschewismus aber bekommt nun
freies Feld in Süditalien , seine eng¬
lischen und amerikanischen Freunde
haben ihm Türund Tor geöffnet .

FRANKREICH
Marseille
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Der Präsident des Libanon verhaftet
Brutaler Reditsbrudi in Beirut

„New .York Herald Tribüne" berichtet, daß eine Mil .
lion Italiener aus Süditalien nach den USA ge¬
bracht werden sollen .

*

„Sortiere della Sera " meldet; Im besetzten Süditalien
haben die Anglo-Amerikaner mit der zwangsweisen Aus¬
hebung von Arbeitern für Abeksinien be¬
gonnen — auf besonderen Wunsch von Hail^ Selassie.

/
*

Gene Val Giraud trat , nach einer Reutermeldnng
aus Algier, vom Borsitz des Algier-Ausschusses , den er ge-
« einsam mit de Gaulle innehatte , zurück. Sein Rücktritt
wird in London in erster Linie auf die Tätigkeit der fran¬
zösischen kommunistische » Politiker in Algier zurückgeführt.

*
. Das Anwachsen antibolschewistischer Strö -

mutigen in den USA bestätigte der Innenminister
Harold Zckes in einer Rebe vor dem gentralausschuß der
Freunde Sowjetrußlands . Zckes erklärte, daß es leider in
Nordamerika viele Menschen gäbe, die Stalin und Roosevelt
so haßten , daß sie lieber den Sieg Deutschlands sehen wür¬
de» als einen Sieg der Westmächte .

dnb Madrid , 11 . November.
Wie man hier erfährt , find der Präsident des

Libanon und sämtliche Mitglieder des libanesischen
Kabinetts verhaftet und nach einem unbekannten
Bestimmungsort verschleppt worden . Anstelle des
verhafteten Premierministers R . Solh haben die
Gaullisten den Politiker Emile Jdde zum Premier¬
minister ernannt . Er hat die Anweisung erhalten ,
im Anschluß an die Auflösung der Abgeordneten¬
kammer Neuwahlen zu organisieren .

Me Kairoter Zeitung „Al Misri " berichtet, daß
im Libanon von dem französischen Oberkommissar
der Ausnahmezustand verhängt worden fei. Sene¬
galesische Truppen durchzogen die Straßen der
Hauptstadt und hätten alle strategischen Punkte in
Beirut und anderen Städten besetzt.

*
Die verhafteten libanesischen Minister vertraten '

vor einigen Tagen vor dem libanesischen Parlament
auf Grund der englisch-gaullistischen Versprechungen
anläßlich des unprovozierten Ueberfalls auf Syrien
und den Libanon vom Juni 1941 den Unabhängig¬
keitsanspruch des Libanon und erhielten die einstim¬
mige Unterstützung des Parlaments bei der Abände¬

rung der betreffenden Paragraphen der libanesischen
Verfassung . Vor einigen Tagen hatte der Minister¬
präsident anläßlich der Verfassungsdebatte erklärt ,
er werde Kompromisse nicht annehmen . Seine na¬
tionale Haltung und die bereits durchgeführte Ver¬
fassungsänderung , die dem Libanon die völlige Frei¬
heit seiner Selbstbestimmung geben sollte, hat nun¬
mehr zu seiner Verhaftung geführt , die ein grelles
Schlaglicht auf die Wahrhaftigkeit aller englisch¬
gaullistischen Versprechen an die arabischen Völker
wirft .

Vaboglio-Flieger
bombardieren ttalienische Stabte

dnb Rom , 10. November.
* _ In Rom landeten zwölf italienische Flieger , die
mit ihren Flugzeugen aus dem Badoglio -Lager
desertiert waren . Sie berichteten, daß die Flieger¬
offiziere Badoglios von den Amerikanern gezwun¬
gen werden , die Luftangriffe der Engländer und
Amerikaner mitzumachen und die Staffelführer zu
beraten . Auch am Luftangriff auf Ancona seien
Badoglio -Flieger beteiligt gewesen.

die Zahl der Umgekommenen schwanke zwischen
8000 bis 10 000 Mann . Eine genaue Uebersicht habe
man noch nicht, da sich an den Rettungsarbeiten
auch eine Anzahl in der Nähe weilender und auf
die 808 -Rufe herbeigeeilter Handelsschiffe beteiligt
hätten und man nicht wisse, wieviele von diesen
geborgen worden seien. Man bezeichnet die jüngste
Katastrophe als eine der schwersten , die sich bisher
im Mittelmeer abgespielt hätte .

0
Mit dem Angriff deutscher Kampf - und Torpedo-

Fliegerverbände vom 6. November im westlichen
Mittelmeer auf einen großen feindlichen Geleitzug .
der aus 22 vollbeladenen Transportern bestand und
durch acht Zerstörer gesichert wurde und bei dem
mehrere große Transporter , darunter Schiffe mit
mehr als 10 000 BRT , vernichtet wurden , haben un¬
sere Luftwaffenverbände bereits den vierten Schlag
gegen die anglo -amerikanischen Nachschubwege im
Mittelmeer während der letzten drei Monate mit
Erfolg durchgeführt . Am 13 . August wurden bei der
Insel mpozan 25 Schiffe mit 176000 BRT .. am 4.
Oktober bei Kap Tenes 16 Schiffe mit 130 000 BRT
und am 21. Oktober noch einmal 16 Schiffe mit
90 000 BRT an der algerischen Küste vernichtet.

lo ooo AEASoldaten fanden bet
Nounatnvjlle tbr Grab

Tokio , 11 . November.
In Kreisen der japanischen Marinesachverstän¬

digen schätzt man die Zahl der amerikanischen Sol¬
daten , die mit ihren Schiffen bei Bougainville un -
tergingeL .^ lllf mindestens 10 000 Mann . In diesem
Zusammenhang beschäftigt sich die- japanische Oef-
fentlichkeit mit dem Schicksal des Chefs der süd¬
westpazifischen Flotte , Admiral Halseh, von dem
man nicht weiß , ob er das Schicksal seines versenkten
Schlachtschiffes geteilt hat oder nicht.

Japanische Marinefachleute unterstreichen , daß
die Mehrzahl der in den letzten Kämpfen versenk¬
ten großen feindlichen Schiffseinheiten neuester
Bauart sein dürfte , und daß bei ihrer Erbauung
die Erfahrungen des jetzigen Krieges bereits berück¬
sichtigt wurden . Trotzdem habe sich die Sprengkraft
der japanischen Torpedos überlegen gezeigt. Man
könne daher annehmen , daß auch auf japanischer
Seite diese Waffe , welche seit den ersten Tagen des
großostasiatischen Krieges so entscheidende . Bedeu¬
tung gewann , ständig weiterentwickelt werde und
den Vorsprung vor den nordamerikanischen Panze¬
rungen bewahre . >

Wenn es gelingen sollte, die feindliche Flotte , die
von den japanischen Fliegern weiter verfolgt und
angegriffen wird , vollständig zu vernichten , so
könnte ' nach hiesiger Auffassung ein weiteres Jahr
vergehen, bis man sich auf nordamerikanischer
Seite wieder stark genug fühlen werde, eine neue
Flottenoffensive zu unternehmen .

ScLU6rillilch . / Eine Groteske von Aage V. Hovmand
Auf der reichhaltigen Speisenkarte der Gast- diesem gewaltigen Namen benommen — zum Aus¬

stätte Conttnental , in dem ich als Oberkellner an - druck brachte, daß wrr rn Zukunft dafür Sorge

gestellt war . vermißte selbst der verwöhnte Gau - tragen wurden , schrie der Unbekannte sem stereo-
H zahllosen leckeren Gerichte types „Eine Hundswirtschaft ! durch den Drahtgestellt
men kaum eines der
dieser Erde.

Und doch gab es eines , nach dem der Fein¬
schmecker vergebens suchte : es gab — keine Sauer¬
milch.

Eines Abends wurde der Geschäftsführer an den
Fernsprecher gerufen . Ein Herr erkundigte sich

und hängte ein.
Eine nicht gelinde Wut packte mich. Sollte jeder

Irgendwer sich erdreisten dürfen , unser Empfohle¬
nes Haus Abend für Abend „eine Hundswirtschaft "

zu schimpfen?
Nein , es mußte Sauermilch herbeigeschafft wer-

umständlich nach der Güte des Speisezettels . Der den. Schon längst hätten wir sie haben sollen! Ich
Geschäftsführer vermochte nur zu bejahen . „So
führen Sie gewiß auch mein Leibgericht? ' ver¬
mutete der Unbekannte .

„Und das wäre ? " — „Sauermilch ! "

Der Geschäftsführer mußte seinem Bedauern
Ausdruck verleihen , daß wir damit nicht dienen
könnten.

„Eine Hundswirtschaft ! " schimpfte der sonder¬
bare Feinschmecker und hängte ein.

Am nächsten Wend trat der Mreftor auf mich
zu. Er sah recht bekümmert aus , und als ich mir
erlaubte , nach der Ursache seines Leidens zu fragen ,
vertraute er mir an , daß er soeben an den Fern¬
sprecher gerufen worden sei und eine unbekannte
Stimme gefragt hätte , ob das Unternehmen auch
Sauermilch aüftische. Hierzu hatte er antworten
müssen, daß sie eine jener , wenigen Speisen sei ,
mit denen wir den Gästen nicht aufzuwarten ver¬
mochten.

„Und können Si ^ sich denken , was mir diese
Person ins Gesicht schleuderte? " schloß bet Direk¬
tor verdrießlich.

„Eine Hundswirtschaft ! vermutlich "
, erwiderte

ich schlagfertig.
„Woher wisten Sie davon." Mr Mrektor warf

mir einen Blick zu. als verdächtige er mich dieser
Unverschämtheit .

Am nächsten Abend klingelte wieder der Fern¬
sprecher. Mesmal nahm ich selbst den Hörer ab.
Vorsichttg fragte ich. mit wem ich die Ehre hätte .

„Ehre ? " brummte es zurück . „Hier ist Olfen ! "

„Welcher Olsen ? "

„Dinosaurus Olsen . Ich möchte nur wissen, ob
ich bei Ihnen Sauermilch bekommen kann ?"

Ich stammelte , daß wir Sauermilch gerade nicht
im Hause hätten . Doch ehe ich — noch ganz von

verabredete mit der Küche, daß man am kommen¬
den Morgen einen Teller mit Sauermilch ansetzen
werde.

Im Verlaufe des nächsten Tages überzeugte ich
mich wiederholt , daß sie prächtig geriet .

Um die Zeit , zu der Dinosaurus anzurufen
pflegte, hielt ich mich in der Nähe, des Fern¬
sprechers auf . Ich war gespannt . Sobald er seine
übliche Frage stellen würde , beabsichtigte ich, zu
antworten : „Aber selbstverständlich, mein Herr ,
haben wir Sauermilch im Hause . Bitte , bemühen
Sie sich nur hierher . Ich werde inzwischen die
Sauermilch anrichten lassen."

Alle Angestellten des Continental — vom Pik¬
kolo angefangen bis zum Direftor hinauf — harr¬
ten hegierig auf die Bekanntschaft mit unserem
sensationellen Sauermilchliebhaber . Doch wer nichts
von sich hören ließ , war Herr Mnosaurus Olsen .
Er telefonierte weder zur gewöhnlichen Zeit , noch
eine oder zwei Stunden später .

Ich tat das einzig Vernünftige in solcher Lage :
ich ließ mir die Sauermilch selbst gut schmecken.
Für diese Speise habe ich seitdem eine ausgespro¬
chene Schwäche , und in der Tat , sie war vortrefflich

Gerade wischte ich mir den Mund ab , da
schrillte der Fernsprecher . Ob wi^ Sauermilch
hätten ?

„Natürlich — das heißt — wir hatten eine
Portion den ganzen Tag über bweitstehen , aber
gerade in diesem Augenblick hätte ich sie verspeist,
weil . . ." _

Weiter kam ich nicht. Die Stimme fauchte los :
„Eine Hundswirtschaft ist das ! Die Kellner

essen den Gästen die Speisen weg ! "
Nicht

’ einmal meine Versicherungen , daß wir
morgen eine Portion zurückstellen würden, an die

sich niemand heranwagen dürfe , wartete Herr
Dinosaurus ab ; schon war der Hörer eingehängt
worden .

Ich hatte den bekömmlichen Brauch , abends
Sauermilch zu schlürfen, schätzen gelernt , und so
wurden am kommenden Tage zwei Portionen zu¬
bereitet — eine für mich und eine für Herrn
Dinosaurus Olsen .

Die meine verzehrte ich im Verlaufe des Abends.
Im übrigen warteten wir mit Spannung auf
Dinosaurus Olsens Anruf , doch der Fernsprecher
meldete nur gewöhnliche Gäste.

Nach Geschäftsschluß bergewissevte sich der Ge¬
schäftsführer noch einmal , ob auch jede Tür und
alle Fenster ordnungsgemäß verschlossen seien,
stellte den Fernsprecher ab — und trat in die Küche
und löffelte die Sauermilch aus .

Kaum legte er den Löffel aus der Hand , als es
gegen die Hintertür polterte .

„Dino . . ." stammelte er erbleichend, uafsite
sich jedoch mutig auf und schritt auf die Tür zu.

' Alle Blicke richteten sich erwartungsvoll auf den
späten Eindringling .

Herein trat — der Nachtwächter auf seiner
Runde .

Erleichtert atmete der Geschäftsführer auf , ging
noch einmal in die Küche und ordnete an , daß ab
morgen drei ' Teller mit Sauermilch aufgestellt wür¬
den — einer für ihn . einer für mich und einer für
Herrn Dinosaurus Olsen .

Am nächsten Abend fand dann ein zweiter Kell¬
ner Gelegenheit , sich von der Vortrefflichkeit der
Sauermilch zu überzeugen , und am übernächsten
ein weiterer Kollege. Nach und nach wurde es
Ueberlieferung , daß das gesamte Personal sich
abends die köstliche Sauermilch bekommen ließ.
Doch ständig hielten wir eine besondere Portion
bereift , die keiner anzurühren wagte .

Sie war für Herrn Mnosaurus Olsen bestimmt.
Wir bekamen ihn niemals zu Gesicht . Manchmal
haben wir noch heute unseren verschmitzt lächelnden
Milchhändler in Verdacht. Aber vielleicht existierte
Herr Dinosaurus Olsen doch in Wirklichkeit —
vielleicht ijatte er sich an anderer Stätte nieder¬
gelassen und kostete dort sein Leibgericht aus ,
ohne zu ahnen , daß die Belegschaft der Gaststätte
Conttnental ihm die tägliche Sauermilch verdantte .

Viel tausend Lieder singen . . .
Von Florian Seidl

Viel tausend Lieder singen
in meiner Seele still ,
die mir sogleich verklingen ,
wenn ich sie fassen will.
Viel Nachtigallen schlagen
im Wald zur Sommerszeit,
doch willst du sie erjagen ,
kommt dir davon nur Leid.
Viel Schmetterlinge gaukeln,
viel Mädchen lachen hell ;
laß klingen , lachen , schaukeln ,
und zieh dein“ Straß *. Gesell ! .

mwiiiiiiimiiiiiinüimnHmiiiniiiiiimiiiiimiMmimmiiiiuHimmiiiuiiimiimiiiiiiniiimmiiimii
+ Fm Verkaufe der Straßburger Veranstaltungen zum

Tag der deutschen Hausmusik wird zum ersten Male das
von Generalmusikdirektor Hans Rosbaud aus den besten
Kräften des Theaterorchesters und des Opernchors gebildete
„Kammerorchester »ad Kammerchor am Oberrhein" vor die
Oeffentlichkeit treten . Der Konzertabend bringt neben
klassischen Werken auch ein neues Concertino Pastorale für
Englisch Horn und Streicher von dem Straßburger Kompo¬
nisten Fritz Adam.

+ Bei den zweiten schwäbische» « omponistentaaen, die
am Wochenende in Tübingen stattfanden , wurden bei dem
Wettbewerb des Schwäbischen Sängergaues , bei dem 200
Männerchorkompositionen eingereicht wurden, als Preis¬
träger verkündet: Erster Preis mit 800 Mark : Musikdirek -
tor Wilhelm Nagel (Eßlingen) für die Komposition „Wenn
wir in Staub zerfallen" von Herybert Menzel. Zweiter
Preis mit 300 Mark : Musikdirektor Heinrich Schlegel (Wal-
denbuch hei Stuttgart ) für die Komposition „Wir gehn
dahin" von Hans Franck . Dritter Preis mit 200 Mark :
Musikdirektor Franz Frömmlet (Ravensburg , zur Zeit bei
der Luftwaffe) für die Komposition „Die braune Schar
ruft " von Hansen. Zum Ankauf wurden erworben : „Deut,
scher Nachtäesang", „Feierabend" und „Deutschlands Tote"
von Wilhelm Nagel (Eßlingen), „Deutschland bleibt frei *0
von Walter Schneider *(Stuttgart -Sillenbuch) , „Zerfetzt »
Fahnen " und „Schenk mir dein Herz" von Hans Süß -
muth f (Deggingen) , „Arbeiterlied" und „Unsere Fahne
ist das Leid " von Richard Ellßmuth (Heidenheim a. Br .)
und „Zur Nacht " von Hermann Ruck (Stuttgart ).

. + Führer hat dem ordentlichen Professor Dr . Hei»,
sich Ritter von Srbik m Wien aus Anlaß der Vollendung
fernes SS . Lebensiahres in Würdigung seiner Verdienste um
die deutsche Geschichtswissenschaft die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.
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Trau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

„Nein , Axel, so was ist es nicht. Aber, lies lieber
selbst." Und sie^reichts ihm den ' Brief .

„Was sagst du dazu ? " fragte sie beklommen, als
er den Brief stumm fortlegte .

„Das muß ich mir erst überlegen , Wanda ."

„Du willst nicht annehmen ?"

_ „Das weiß ick noch nicht"
, sagte er und schaute-

sein^ Hande an , oie auf der Bettdecke lagen ; es wa¬
ren feine, gepflegte Hände . „Sieh mal , Wanda . das
kann man nicht in einer Minute entscheiden . Wenn
wir von hier fortgehen . was änderte sich dann ? An
unserer Ehe, meine ich ? Mnn wir sind ja immer
noch . . . verheiratet . . . Wenigstens betrachte ich mich
als das . . . Du nicht, Wanda , du hast deine Tätigkeit
und wirst sie immer haben , und sie wird dich immer
beschäftigen, so daß für nichts sonst und für niemand
etwas übrigbleibt ."

„Dort nicht, in Fichtenau sicher nicht! "rief sie.
Er sah sie an . „Woher weißt du das ? Du kennst

das Krankenhaus ja nicht, hast es nie gesehen , und
dein Onkel redet dir zu, weil er weiß, daß du tüch¬
tig bist und es bequemer ist, als jemand dafür zu
suchen . . ."

„Axel
- „Nein , laß mich ausreden , Wanda . Wenn wir
fortgehen und hier unsere Zelte abgebrochen haben,
dann gibt es kein Zurück mehr . Hast du daran ge¬
dacht? '

„Das weiß ich"
, sagte sie.

„Und was würde sich für uns ändern ? Für dich
nichts , als daß du keine Sprechstunde mehr in
unserer Wohnung haben würdest , sondern im Kran¬
kenhaus . Und dann hieße es wieder : .verzeih, ich
muß ins Krankenhaus '

, oder . ich Hab
' noch drüben zu

tun , iß schon allein . . .' Was , käme dabei heraus ?
Dasselbe wie hier . Und was wisien wir von der
neuen Sache ? Nichts, als das , was in diesem Brief
steht . . .

",
„Aber die Koppel, das Gestüt ! " sagte sie. „Lockt

dich das nicht? "

. „Das weiß ich noch nicht. Nächstes Frühjahr , sagt
dein Onkel. Wer weiß , was nächstes Frühjahr sein
wird ! Das Klima dort ist rauh , die Nähe der Küste,
die Ostsee und der Wind . . . Ich habe eigentlich ge¬
nug von Lungenentzündungen . Zweimal bin ich da-

'
vongekommen — das drittemal — — aber, verzeih, ,
«nrf mich kommt es ja nichtzan . . ." \

„Doch es kommt gerade auf dich an ! Deinetwegen
will ich ja hin ! " rief sie.

„Meinetwegen ?" Er sah sie mit großen Augen
an . . . „Meinetwegen , Frau Doktor ? Laß mich aus
dem Spiel , Wanda . . . Du mußt nicht an mich
denken."

„Ich denke aber an dich"
, rief sie und richtete sich

auf . „Es geht hier nicht allein um mich , sondern um
uns . Ich kann nicht mehr so weiterleben , so . . . ohne
dich . . . Und du mutzt wieder arbeiten . Ein Leben
ohne Arbeit ist ein elendes '-Dasein . Das weiß ich
und ich verstehe, daß »s dir so nicht mehr gefällt."

„Du verstehst mich , Wanda ? Das freut mich" . . .
sagte er . . . „Es gefällt mir allerdings nicht mehr,
dieses Leben . . . und ich hätte nichts dagegen gehabt,
wenn — aber reden wir nicht von mir . Es ist schön
vbn dir , daß du auch an mich Lenkst bei dieser Sache,
und von deinem Onkel auch . . . Soll ich nun freude¬
strahlend einwilligen ? Jawohl , ich gehe mit , ich kom¬
me . ich bin zu allem bereit . Meine Frau will es .
und ich folge ihr gehorsam . So sollte .es doch sein.

nicht wahr -? Aber das wäre eine Lüge . . . Ich -Hab'

mich in meinem Leben so viel verstellen müssen, mein
Kind , ich hab 's satt , will nicht mehr . Und ich würde
Bedingungen stellen, wenn ich mitginge —"

„Bedingungen ?"
„Von denen ich nicht weiß , ob sie angenommen

werden . Sie standen in dem Brief .
"
Schade , daß du

den damals nicht gelesen hast . . . Es wäre vielleicht
besser gewesen, du hättest ihn gelesen, aber du hast es
nicht getan , und ich Hab ' ihn dann ins Feuer gewor¬
fen . . . Ich haltze im allgemeinen nickt viel von Aus¬
sprachen zwischen Ehegatten , denn sie ändern meist
nichts , vertiefen nur , was schon besteht.

Zwischen uns gab es bisher solche Aussprachen
nicht. Ob es an dir lag oder an mir , will ich heute
nicht entscheiden . . . Ich kam zu dir um den Frieden
zu finden , den ich bisher nirgends gefunden hatte .
Du hast mir einmal gesagt , daß wir nicht zueinan¬
der paßten , daß es aber sicher keine Frau gäbe, die
mich bester verstünde , als du. Du hattest recht. Und
ich bin dir dankbar dafür . . . Unsere zehn Jahre
waren eine Oase in der Wüste meines Lebens.

Ich war es satt , die Lügen , die Schaumschlägerei ,
den Kampf um das bißchen Ehre , gm einen Posten ,
einen Platz an der Sonne , das Jagen nach Ruhm
und Geld , nach Liebe, meinetwegen , und allem , was
damit zusammenhängt . . .
' Ich fand dich. Uno ich wußte : .Das ist die Frau ,
die ich nötig habe.

' Ich wurde nicht enttäuscht . Ich
gab alles auf , meinen Ehrgeiz , meine Wünsche. Ich
brachte Ordnung , in mein Leben, ich räumte auf ,
ich warf Ballast ab . . . Ich schloß die Tür hinter mir
zu. Ich sehnte mich nicht nach der Welt zurück , der
großen Bühne , auf der ich einst eine Rolle gespielt
und von der ich abgetreten war . Ich war unterge¬
taucht in der Stille , verschwunden und ausgelöscht
von dK Tafel . Jüngere waren auf den Plan getre¬
ten . Ich empfand keine Bitterkeit darüber . Jeder hat

seine Zeit . Die meine war um. Wer deine Zeit war
angebrochen. Und ich . . . sah zu . Ich war zum Zu¬
schauen verurteilt . Es war nicht rmmer leicht. Ich
habe mich bemüht , es dich nicht fühlen zu lasten .
Wir hatten die Rollen getauscht . . .

Es ist möglich, daß jemand , der niemals eine
Rolle gespielt hat , sich wunschlos darein findet ,
ein Niemand zu sein . . . In den ersten Jahren emp¬
fand ich es nicht, als du noch Zeit hattest für mich .
Aber das änderte sich bald , deine Praxis nahm dich
mir , du warst kaum noch für mich da. Was ich von
dir wollte, was ich plante , und war 's nur eine ru¬
hige Stunden des Abends, ein Spaziergang , ein klei¬
ner Ausflug in die Welt , es wurde alles weggemäht
von diesem Wort : .Ich habe keine Zeit .'

Ich bin weit entfernt davon , dir deshalb Vor¬
würfe zu machen. Deine Arbeit war wichtiger als
meine egoistischen Wünsche. Aber immer dazu ver¬
urteilt zu sein, aus seine Frau zu warten , bis sie
endlich , abgehetzt und abgespannt , nach Hause
kommt und einem stumm bei Tisch gegenüber sitzt ,
zu sehen , daß diese Arbeit über ihre Kräfte geht , das
erträgt man , wenn eine Frau uns gleichgültig ge¬
worden ist, aber nicht, wenn man sie - liebt .

Du ließest mich gehen, und ich ging . Du hattest
mir großzügig erlaubt , mit meinem Tag anzu¬
fangen . was ich wollte. Ich machte von deinem An¬
erbieten Gebrauch . Und dann kam. was in solchen
Fällen meist kommt: die andere Frau . Wir fanden
uns . Sie war klug und schön und sie hatte Zeit für
mich . Ich nahm es als ein Erlebnis mit , wie viele,
die hinter mir lagen , aus denen ich nie ein Hehl ge¬
macht hatte . Liebe? Man glaubt es oft . . . Später
lächelt man über seine Gefühle . Aber ach war behext,
verzaubert , verwandelt . . . /ich weiß es nicht. Es
wäre nie fo weit gekommen, wenn du etwas mehr
Zeit für mich gehabt hättest . . . Ich klage niemand
an , auch nicht dich, daß es zwischen uns so weit ge-

Kleine Rundschau
: : geh» Söhne an der Front hat da» Ehepaar Heinrich

und Anna Kollmann in -Grabenwarth bei Ligist. Die Frau
trägt das Goldene Mutterkreuz und hat achtzehn Kinder»
das Leben geschenkt, von denen siebzehn am Leben sind.

*
: : Eine« „Bunker" gegraben und sich darin verschanzt

hatten sich einige Buben in Höcherberg -Mittelbexbach an der
Saar . Plötzlich gaben die Erdmaffen nach und die Kinder
wurden verschüttet. Während die anderen sofort und noch
lebend geborgen werden konnten, war der zwölf Jahre alte
Herbert Omlor unter den Sandmaffen bereits erstickt.

*
: : Einen Kampf zwischen Hahn und Gänserich gab es

auf einem Geflügelhof zu Hohengöhren bei Magdeburg.
Dort ärgerte ein Hahn mit hartnäckiger Bosheit «inen
Gänserich! . Schließlich ergriff der Gänserich mit dem Schna¬
bel den Hahn und zerrte ihn trotz heftigen Flügelschlagens
zum nahen Teich. Dort tauchte der Gänserich seinen Pei¬
niger solange unter , bis er verendet war.

#
: : Cine« Halswirbelbruch, ohne daß er bemerkt wurde,

trug vor mehr als vier Wochen ein 22 Jahre alter Arbeiter
in Dresden davon, dem ein Sack voll Getreide aus ziem¬
licher Höhe auf die Schulter gefallen war . Seit diesem Un¬
fall spurte der junge Mann stechende Schmerzen im Genick.
Jetzt wurden die Schmerzen unerträglich , sodaß er ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Nun stellte der Arzt
fest , daß der Patient den Bruch eines Halswirbels davonge¬
tragen hatte .

*
: : Ein Riesenskandal, in dem Griechen, Rumänen , Bul .

garen und Spanier verwickelt sind , ist in Genf aufgedeckt
worden. Neun Ausländer wurden bisher festgenommen. Die
bisherigen Untersuchungen zeigen, daß es sich um verbotene
Riesenschiebergeschäfte mit Gold. Diamanten und Bor ,
einem Spezialindustriediamanten , handelt .

*
: : Ans der Suche »ach neue« Geldquellen ist die Stadt -

Vertretung von Steinamanger in Westungarn auf eine Bal .

konsteueLverfallen. Sämtliche Balkon« der Häuser der Stadt
sollten mit einer Sonderabgabe belegt werden. Allerdings
kommt es nicht zur Durchführung dieses seltsamen Be-
schlustes , weil ihn die Aufsichtsbehörde nicht genehmigte.

*
: : Auch rin Opfer de» Alkohols wurde in der ungari -

schen Stadt Neumarkt ein junger Transportarbeiter , der
den Auftrag hatte , Wein auf einen Wagen zu füllen , der
für diese Zwecke besonders eingerichtet war . Der Wein
strömte aber einen derartig starken Geruch aus , daß der
junge Mensch bei seiner Arbeit ganz benebelt wurde . Als
der vollbeladene Wagen anfuhr , fiel der Transportarbeiter
halb betäubt so unglücklich zu Boden , daß die Räder des
Fuhrwerks über ihn gingen. Schwer verletzt mußte er in
ein Krankenhaus gebracht werden.

' *
: : Sine starke Wolfsplage herrscht in de» nördlichen Tei-

len von Schweden und Finnland , besonders in der Gegend
von Saltoloukte in Lappland treiben zurzeit Wölfe, Luchse
und andere Raubtiere ihr Unwesen. Die Räuber richten un¬
ter den Renntierherden großen Schaden an . In Utsjokiv :n
Nordfinnland drang ein Wolf in einen Bauernhof ein und
fiel über eine Schafherde. Durch das mutige Eingreifen
einer Bauersfrau konnte er ergriffen werden, bevor er nen¬
nenswerten Schaden anrichtete.

Yc E
: : Bon Ausschreitungen amerikanischer Soldaten in Eng.

land berichtet immer wieder die englische Presse . Rach einer
Meldung der „Daily Mail " belästigte ein USA -Soldat in
Marlborough zwei aus dem Kino kommende Engländerinnen
und schoß sie kurzerhand nieder, als sie sich seinen Wün.
schen widersetzten . Lines der Mädchen war auf der Stelle
tot ; das andere liegt hoffnungslos im Krankenhaus .

*
: : Große Streichhölzerknappheit, die sich immer mehr zu.

spitzt , herrscht in ganz Brasilien . Zwei große Fabriken in
Sao Paulo haben ihren Betrieb stillegen müssen , weil aus
Mangel an Transportmitteln das Pinienholz aus Parana
schwer herangebracht werde» kann.

kommen ist. Da warst beschäftigt, zerstreut un§
müde von deiner Arbeit , aber du warst auch — meine
Frau . . . _ . . .

Es war nahe daran , daß eine Frau , die so ver¬
schieden von dir war und mich als Frau vielleicht
ebenso unglücklich gemacht hätte wie die anderen
es taten , daß diese Frau zu einer Gefahr werden
konnte . . . .

Die Gefahr ist vorbei. Das , was wir uns zu
sagen haben , ist eine Sache, die nur uns beide

angeht . . .
•

Wir sind uns in der letzten Zeit fremd geworden,
Wanda . Ich sehe keinen Ausweg mehr.

Ein neues Leben, wie du es nennst , anzufangerr ,
hieße deine Arbeit einschränken. Du wirst das nie
tun und nicht können. Deine Arbeit ist der Inhalt
deines Lebens . Ich mache dir keinen Vorwurf des¬
halb , ich stelle nur die Tatsache fest.

Ich liebe dich. Wanda . Ich könnte mir ein Leben
schwer vorstellen ohne dich. Du bist durch deine
Güte , deine Wahrheitsliebe , deine Geradheit der
beste Kamerad für mich, aber ich lebe ein Leben
neben dir . . . in deinem Schatten lsbe ich . . . ein
einsam gewordener Mensch , ein Niemand , den nur
noch diejenigen kennen, die zufällig in feinem Hause
oder in derselben Straße wohnen, Menschen, mit
denen man sonst nichts Gemeinsames hat . . ,

Meine Mutter ist tot , die meisten meiner Freunde
leben nicht mehr . . . Ich habe nur noch dich. ' Ich
möchte dich behalten . Aber dazu muß es zwischen
uns wieder werden, wie es einmal war . . . So geht
es nicht, Wanda , so nicht! Ich müßte nicht Axel
Schoenhausen sein, wenn ich mich schweigend fügte .
Ich habe es getan , und es war falsch . Ich sah, wohin
es führte . Und, es mußte dahin führen . Du warst
meine große Liebe, eine Frau , die ich bewunderte ,
weil sie tapfer und ehrlich war und die Treue selbst ,
eine Frau , die sich nie aufgab , sich nicht ablenken
ließ , die immer wußte , welchen Weg sie zu gehen
hatte . Für mich , mein Temperament , meine Art und
meine Auffassung von einem glücklichen Leben war
das nicht der rechte Weg , aber er war es wohl für
dich . Und ich möchte eher auf alles verzichten, als
dich davon abzuhalten , ihn weiter zu gehen, oder
das Bewußtsein zu haben, dir im Wege zu sein.

Von hier fortgehen , Wanda , bedeutete nur , aus
einer Wohnung rn eine neue ziehen, von der wir
noch nicht wissen , wie sie uns gefällt . Im Grunde
wäre es -dasselbe . . . Und ich würde doch wieder der
Mann von .Frau Doktor' sein."

„Nein , nein , Axel."
„Doch , doch, Wanda ."
„Ich schwöre es dir "

, sagte sie.
„Ach, Schwüre von Frauen ." Er mußte lächeln.
„Ich schwöre es dir , weil ich es selbst so will.

Ich sehe ein, daß das andere nicht geht. Ich habe
es einsehen lernen , wenn ich mich auch dagegen
sträubte , das Leben hat mir 's bewiesen. Und ich will
nicht mehr , daß wir so einsam nebeneinander leben,
denn dazu . . . Hab' ich dich zu lieb."

Er strich ihr leicht die Hand . „Hast du das ,
Wanda ?"

„Du glaubst mir nicht, Axel? " fuhr sie fort .
„Aber es ist so . Wir müssen- hier heraus . Und in
Fichtenau . . ."

„Fangen wir ein neues Leben an "
, sagte er.

„Ja , das verspreche ich dir. Weshalb lachst du ?"

„Weil ich nicht an ein .neues Leben glaube"
, sagte

er ruhig . . . „Es ist eine neue Gegend, eine andere
Wohnung , eine neue Stellung für dich , und für mich
bleibt es dasselbe. Wozu also umziehen ? Wir
wohnen ja hier ganz gut . Ich werde sowieso nicht
alt , und hier hat man wenigstens den Friedhof gleich
in dev Nähe. Ich kann die Kreuze und die Zypressen
vom Bett aus sehen . Es hat etwas Beruhigendes ,
so ein stiller Friedhof . Ich werde nicht alt , ich
weiß es." (Schluß folgt .)

famitt « n - Kn ; eigen

Wir geben unsere Kriegstrau .
u n g bekannt : Uffz . Erich Bischofs ,
zur Zeit in Urlaub , «nd Frau
Lieselotte, geb . Winter . — Kirch-
liche Trauung Samstag , 3 Uhr,
Stadtkirche. Pforzheim , Weiherftr.
Nr . 2, 13 . November 1943 ._

Ihre am 4 . 11. 43 in Hörnitz b . Zit¬
tau stattgefundene Kriegs -
trauung geben bekannt : Obergefr.
Fritz Urban , Pforzheim , z . Zt . in
Urlaub , und Fra « Margarete , geb .
Kunze, Hörnitz b . Zittau .

Nach Gottes hl . Willen
ist unser lieber , hoff,
nungsvoller Neffe, Gefr.

Franz Wenzel
am 13 . 9. 43 im Alter von 21
Jahren in treuer Pflichterfüllung
im Osten den Heldentod gestor¬
ben . Er wird uns unvergessen
fein.

X Familie Franz Mörtl .

Pforzheim , 10 . November 1943 .
Gedächtnisfeier am 18. 11. , 8 Uhr
vormittags , in der St . Franzis¬
kuskirche.

Ihre vollzogene Krie -gstrau .
u n g geben bekannt : Obergeft .
Kurt Benz. Gerda Benz, geborene
Mürle . Arlinger , Wildseestraße 6.
Den 6. November 1943 .

Statt Karten ! Für die uns anläf
unserer Verlobung übermittelte
Aufmerksamkeiten u . Glückwünsch
danken wir auf diesem Wege her
lichst. Magda Feuerstein, Rudol
straße 13 , Kurt Trick, Uffz . -
Pforzheim im Oktober 1943 .

l.
n
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Nun hat der unerbitt »
|piyj | liche Tod auch in unsere
Fppl Reihen gegriffen. Unser

lieber, sonniger Matr .-
Obergefreiter

Rudi Berchtofd
erlag am 21 . 10 . in einem La¬
zarett seiner schweren Ver-
wundung im Alte): von .

22
Jahren . Cr wurde auf einem
Heldensriedhof im Westen mit
allen militärischen Ehre» beige¬
setzt. Er wird uns allen unver¬
gessen bleiben. In tiefem Leid im
Namen aller trauernden Hinter¬
bliebenen : Otto Berchtold.
Pforzheim , 5 . November 1943 .
St . Georgenstr. 3 . - Bitte von
Beileidsbesuchen abzusehen. -
Trauerfeier 21 . 11. 43 vorm.
0,10 Uhr, in der Altstadtkirche.

Wenige Tage vor seinem
(kMI ersehnten Urlaub erhiel-
iFlÜŜ t ten wir die für uns

alle unfaßbare , traurige
Nachricht , daß mein innigstgelieb.
ter , herzensguter Mann , mein
lieber Sohn , unser lieber Bruder ,
Schwiegers., Schwager u . Onkel

Odergskr . Eugen Mayer
am 17 . Okt . 1943 im Osten sein
junges , hoffnungsvolles Leben
wenige Tage vor seinem 28. Ge¬
burtstag für seine Lieben in der
Heimat gab. Nur wer ihn kannte,
weiß, was wir verloren haben
I » tiefem, unsagbarem Leid :

Die Frau : Elsa Mayer , geb .
Friedrich, der Vater : Georg
Mayer , die Geflhwifter: Karl
Mayer mit Fam ., Johanna
Wolf, geb . Mayer m. Fam .,
Luise Weiß, geb . Mayer , mit
Fam ., Emma Reichert, geb .
Mayer ,

^mit Familie , Andreas
Mayer « . Fam ., Klara Ha-
genmayer, geb . Mayer , mit
Fam., Lina Mayer , die Schwie¬
gereltern : Ehristian Friedrich
«nd Frau , Karl und Werner
Friedrich, «. alle Verwandten .

Wurm.bevg , 11. November 1943 .
Trauerfeier am Sonntag , 14 . 9Io-
vember, nachm , fl-3 Uhr.

Mit den Angehörigen betrauern
auch wir einen braven , pflicht¬
eifrigen und treuen Arbeitskame-
eaden. Sei« Betriebsführer und
seine Arbeitskameraden.

W . Unendliches Herzeleid
brachte uns die traurige

p » Nachricht , daß kurz nach
seinem glücklich verleb-

Heimaturlaub unser lieber ,
er Sohn . Bruder und Neffe

Weiter Strobel
Gefr . in einem Grenadier -Regt .,
bei den schweren Kämpfen im
Osten am 13. Oktober 1943 im
blühenden Alter von 20 Jahren
in trsuer Pflichterfüllung sein
Leben hingab . Unter militärisch.
Ehren wurde er auf einem Hel¬
denfriedhof beigesetzt . Unser letz¬
tes Wiedersehen war ein Abschied
für immer. Nur wer gleiches er .
litt , kann unseren zSchmerz er¬
messen . Ruhe sanft in fremder
Erde . In unsagbarem Schmerz
und tiefer Trauer :

Die Eltern : Gottlieb Strobel
«. Frau Mina , geb . Eonradt ,
die Brüder : August Strobel ,
zur Zeit bei ein . Marschkomp .,
Alwin Strobel sowie alle An¬
verwandten.

Ensingen, den 10. November 43.
Trauerfeier am Sonntag , den 14 .
November, nachmittags 2 Uhr.

Schmerzerfüllt machen wir allen
Verwandten und Bekannten- die
traurige Mitteilung , daß unser
lieber Vater , unser guter Bru¬
der. Schwäger und Onkel

Rudolf Schmld
Hausmeister

unerwartet rasch nach einem ar -
beitsreichen Leben im Alter von
52 Jahren seiner lieben Frau
nach 4 Wochen in die ewige Hei .
mat nachfolgte. 3n tiefer Trauer :

Bert Schumacher « . FranMa .
rianne , geb . Schmid , Walburga
Kolb Ww., Stuttgart , Alfred
Schmid und Frau , und alle An¬
gehörigen.

Pforzheim 10. November 1943 .
Dr . Fritz -Todt-Str . 14 . - Beerdi.
gung findet am Sawstag , den 13 .
Nov. 1943. 14 Uhr, statt .
Mit den Angehörigen trauern
wir um unseren bis zur letzten
Stunde vorbildlich pflichtbewuß¬
ten Hausmeister und lieben Ar¬
beitskameraden, dessen wir stets
in Ehren gedenken werden. Be¬
triebsführer uud Gefolgschaft der
Firma Robert Kraft .

Nach Gottes unerforsch-
lichem Rat hat unsere
liebe Tochter »nd Schwe¬
ster

Margot Brenner
im Einsatz für unser Volk beim
Luftangriff auf Kassel am 22 .
Okt . ds . 2s . mit 20 Jahren auf
dem Feld der Pflicht ihr blühen,
des Lebe» gelassen . Sie ist damit
ihrer vor wenigen Wochen eben-
salls bei einem Luftangriff in
Mannheim verunglückten Tante
im Tode nachgefolgt. Wir tragen
herzlich Leid um ihr sonniges,
liebes Wesen . 2n tiefem Herze,
leid : r

Die trauernden Eltern : Frdr .
Brenner « . Elise, geb . Straile ,
die Geschwister : Elfriede und
Friedrich.

Pforzheim , den 10. Nov. 1943 .
Holzgartenstr. 39. - Die Trauer ,
feiet findet am Sonntag , den 21.
Nov. 1943 , vorm . V-10 Uhr , m
der Altstadtkirche statt . - Von
Beileidsbesuchen bitten wir ab¬
zusehen.

Tieferschüttert geben
wir die traurige Nach¬
richt. daß unser guter ,
unvergeßlicher Sohn ,

mein lieber Bruder , Pionier der
Luftwaffe

Fritz Hertmann
kurz vor seinem 20 . Geburtstag
sein junges Leben für uns ge.
geben hat Er ruht auf einem
Heldenfriedhof im Süden .

Familie Robert Hartmann .
Pforzheim , den 10 . Nov . 1943 .
Luitgardstraße 21 . — Von Bei-
leidsbesuchen bitten wir höflich
Abstand nehmen zu wollen.

Dr . EGGER verreist !

flu » ben Bemeinben
Stadtgemeinde Weilderstadt .
Markt -Anzeige! Zu dem am Mo»,
tag, den 15 . November 1943 , statt ,
findenden Vieh, «nd Schweinemarkt
wird hiermit eingeladen. Beginn
des Schweinemarktes um 8 Uhr,
des Viehmarkts um 8' /r Uhr. Für
das zum Markt gebrachte Vieh
müssen Ursprungszeugnisse neuesten
Datums mitgebracht werden.
Der Bürgermeister .

kauf - öofucko

Holztreppe forle oder eichen ,
oder Eisentreppe, da freistehend,
mit Schutzgeländer, gut erh ., ges .
Earl Fr . Martin . Westl . 53. Fern -
ruf Rr . 2251 ._

Suche alte Uhrwerke ieb . Kalib
Auf Wunsch kann Radio , 5 Röhr . ,
Allftrom, mit in Zahlung gegeben
werden. Angebote unt . Nr . 14828 .»

Roller und Kindereisenbahn
gut ^ rh . , ges . Angeb, u . M 14839 . *

Bratpfanne ohne Stil , Bavaria»
Kochtopf , Waffeleisen gesucht . An.
geböte unter L 14829 an d . B . *

Guterh . evang . Gesangbuch
gesucht . Angebote unter N 14824 . »

1 Schlafzimmerschrank ges .
Angebote unter H 14823 an d . B . *

Ein Paar guterhaltene Ski
©*. 2,00 m , ges . Angeb. F 14820 . «

6 o f th ä f t o - fl n j e i g c n

Bei Schnupfen tritt meist eine
Verstopfung im Nasenrachenraum
ein. Diese lästige Erscheinung wird
oft durch Klosterfrau-Schnupfpulver
behoben. Auch andere Beschwerden ,
die als Begleiter des Schnupfens
auftreten , bekämpft man damit.
Klosterfrau-Schnupspulver wird aus
wirksamen Heilkräutern von der
gleichen Firma hergestellt, die den
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupf-
pulver in der nächsten Apotheke od.
Drogerie. Originaldose zu 50 Pfg .
( Inh . etwa 5 g) reicht monatelang
aus , da kleinste Mengen genüge».

Zu oertoufdion
Geboten 1 voll . Knabcnpul 'over
mit langen Aerm. (f. 14—16jähr.)
und 1 Paar braune Stiefel , Gr . 40 ;
ges. 1 Paar guterhalt . Zugstiefel,
Gr . 42. Angebote unter L 14730 . »

Gebot . I f . br . Uamenbaibfcbnbe
mit halbh. Abs . , Gr . 37 ; ges . 1 P .
Skistiefel, Gr . 37, eo. Aufzahlung.
Angebote unter M 14745 an d . V.«

Geb . guterh . Konfirmand -Anzug ,
ges. Anzug, 170 cm groß, od. Da¬
menkostüm , Gr . 44. geboten ver¬
zinkte Badewanne ; ges. gr . Wasch-
wanne. Angebote unter 3 14722 . «

Geboten tlerrenkabrrad od. elektr .
Heizofen , 220 B . ; gesucht Radio,
All- oder Wechselstrom , bei Wert-
ausgleich. Angebote unt . B 14715 .«

Gebeten 1P . br . Damenschuhe
Gr . 41, m . Ledersohle, ges . eben -
solche. Gr . 38 . Angeb . F 14740 . *

Gebeten D ’Armbanduhr , elektr.
Heizkörper , 220 B . elektr. Koch¬
platte , 220 V-, elektr. Kocher , H--
Echuhe , Gr . 39‘/r ; ges. D .-Mantel
od. Kostüm , Gr . 48 , H .-Loden - od.
Wettermantel , D .-Schuhe , Gr . 39 ,
H .- Schuhe , Gr . 40, Bettwäsche oder
Teppiche . Gefl. Angeb. H 14741 . «

Geboten gebr . nohienherd
ges. Bodenteppich. Mg . F 37319 . «

Geboten gut . Regenmantel für 15.
bis 18jähr. Mädchen ; gef . Sammel¬
tassen oder Porzellan - Suppenteller .
Angebote unter H 14729 an d . V . *

Abzähl -Mascbincben für Unruhen
gesucht . Geboten dagegen Motor
V« PS , 110 V. , Wechselstrom . An.
geböte unter B 37301 an den Verl .«

t Paar elegante pftmps , Gr . 38 ,
braun -beige , geg. 1 P . gleichw. D .-
Sportschuhe, Gr . 37 , evtl . Pumps ,
Gr . 36, Lederkoffer od . gr . Reife-
lasche zu tausch . Bngeb. M 14821 .«

Geb . LacKlederpumps , kaum ge.
tragen , Gr . 37V, ; ges . gleichw ., gut.
erhaltene D .-Straßenschuhe, Gr . 38.
Angebote unter K 14803 an d. V . «

Geboten 1 Paar D.-Sportschuhe
Leder, blau u . rot , Gr . 39 ; gesucht
gleichwertige m. halbh. Absatz oder
Korkschuhe. Fernruf 3361._

Geb . Kachelofen , ält. Modell ,
Gesucht kleinen Ofen. Zu erfragen
unter Nr . 14851 im Verlag . «

Tiermorht
lg. Pfeffer - e. Salzschnsuzerfiüntlin
ümstandshalber zu verk . M . Fink-
beiner , Birkenfeld, Ilhlandstr . 17 .

ventscb . Schäferhund , 5—12 Mon.
alt , im Auftrag gesucht . Kurrle ,
zum Löwe», Dietlingen.

öemisdit « fl n | « I g e n
Heimarbeiter ( lnnen ) auf Uhr-
ansatzbänder (Export ) gesucht .
Friedrich Klumpp, Ebersteinstr . 7 .

He Im lasser für Exp .-MaÄ .-
Schmuck gesucht . Hermann Ochner ,
Dr . -Fritz-Todt-Straße 50 ._

Näherin zum Anfertigen und Aen .
Tage im Nov. sowie an den folgen-
dein von Kleidern u, Wäsche eirnge
den Monaten in gt . Haushalt nach
Eutingen ges . ( evtl , auch halbtags ) .
Angebote unter G 14796 an d . iS. «

Für einige Kugelpressen
40—50 mm Spindelstärke , kann noch
Arbeit übernommen werden . Ange-
bote unter E 37307 an d . Verlag . »

Alpakaanh &ieer u. Silberbrosch .
werden zum Scheuern, Versilbern u .
Oxydieren vergeben. Ang . G 14807.»

Grundstück , schön geleg . , zu ver -
pachten. Zuschriften u . H 14830 . *

Urtieren u f u>.
Verloren die Kleiderkarte der Aure-
lia Kristof vom Melanchthonhaus .
Abzugeben im Melanchthonhaus .

Verloren zwischen 30. Oktober und
2. Nov. eine Briefmappe mit wich,
tige» Papieren in der Umgebung
von Pforzheim und Dillweißenstein.
Der ehrl. Finder wird geb ., dies .
geg . g . Bel , auf d . Fundbüro abz.

Verloren weißes Kinderpelzchen am
Sonntag , den 7. 11 . von Bleichstr.
bis Lameystraße. Abzugeben gegen
Belohnung Bleichstr. 104 , bei Kolb

Verloren vermutl . Haltestelle Sedan -
platz 1 P . rotbraune D .-Lederhand-
fchuhe . Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung Durlacher Straße 39, L

Verloren am Montag , 8 . 11 ., eine
Mappe mit alten und neuen Le-
bensmittelkarten sowie Ausweis ,
vermutlich in der Metzger- oder
Deimlingstraße . Gegen gute Beloh.
nung abzugeben Oestliche 2, Rofri .

Verloren Brille von Würm nach
Pforzheim . Dr . Egger , Westl. 53s .

Verloren am 6 . 11 . 43 abends von
Leopoldplatz bis Gymnasiumstr. eine
blaue Reichskleiderkarte mit Namen
Edith Selbach, Gymnasiumstr. 17 .
Der ehrl . Finder wird gebeten, die -
selbe geg . Belohnung Gymnasium¬
straße 17 oder Fundbüro abzugeb.

Gelber Ringstei« (echter Topas ) ver-
mutlich auf dem Bahnhof . Adzuge-
ben gegen Bel , auf dem Fundbüro .

Kleines Fensterleder vor dem Hause
Oestl . 107 . Abzugeben daselbst, 2 Tr .

Herren - Armbanduhr Montag früh
Siemensstraße—Gustav -Rau -Straße .
Abzugeben gegen gute Belohmckg
Werner- Siemens -Straße 34 . ,

Liegengelaffen am 5. 11 . im Zug ab
Karlsruhe 18 .37 Uhr nach Pforz¬
heim rotbraunes Handtäschchen mit
Haushaltpaß , Kleiderkarte , Säug ,
lingskarte und sonstigen wichtigen
Papieren auf die Namen ■Boffert
und Ott , Ersingen. Um Rückgabe
gegen gute Belohnung auf dem
Fundbüro Pforzheim wird gebeten.
Die in Ersingen zugestiegene Mir -
reisende wird gebeten, sich b«i Bos.
sert , Ersingen, zu melden._

Entflogen Kanarienvogel . Bitte geg .
Belohnung ahzugeben Ed . Brenner ,

i Echloßberg 11. Hth.

-

flnuf - 6c | uthe fitmthroter

Kindersportwage»
gesucht ; evtl . geg .
H .» oder D.-Fahr .
rad zu tauschen .
Angebote unter B
14746 an d. V. *

Puppenstube
mit od . ohne Ein¬
richtung, Puppen -
wiege , Kaufladen,
Puppe , kl . Tisch
gef. Ang. 3 14739

Guterhaltener
Kinderkorbwagen

gesucht . Angebote
unter G 14760. »

llniformhose
(Heer) , gut erhal.
ten, mittl . Größe,
für meinen Man»
gesucht . Angebote
unter B 14759 . "

Weißemaill. Herd
gesucht . Angebote
unter H 14812 an
den Verlag .

*

Ei« Paar guterh.
Knabenstiefel

Gr . 34—36, ges.
Ang. u . A 14817*

juoertau | dicn

Gebote» Radio
Gleich , u . Wechsel¬
strom , oder 4rädr.
Leiterwägelchen, 6
bis 8 Ztr . Tragkr.,
gesucht guterhalt .
Pelz od. Pelzcape.
Angeb . F 14761 . »

Gebote» Füllfeder-
Halter u. ein vier
eckiges Halstuch;
gesucht 1 Puppen¬
sportwagen. Ang.
unter H 14749 . *

Gebote« 1 P . gut-
erhaltene Eidechs -
Pumps , Größe 39 ;
ges. 1 P . Pumps ,
Gr . 39 , nicht zu
schmal , Farbe egal .
Zu erfragen unter
Nr . 14736 i . B . *

Geb. weiße Koral¬
lenkette; gef . dun¬
kelblaue Pumps ,
Gr . 38, m . halbh.
Absatz . Angebote
unter Nr . 14744.»

Gebot. 2 Kleider
Gr . 42. ges. eine
größere led . Hand,
tasche . Angebote
unter N 14782 an
den Verlag . *

Gebot. 1 guterh.
gimmerofe».

Gesucht Puppen ,
wage» oder Drei¬
rad . Angebote n.
I 14788 an ' d . D .'

Gebote» Gasherd.
Ges. Korbflasche.
Angebote unter K
14789 an den W . »

Geboten 2 Störs .
Gesucht Kinder-
eisenbahn. Ange .
bote U. S 14792. «

bfa - Theater
Erstaufführung ! Täglich 2 .30, 5 .00,
7 .30 Uhr. „Der ewige Klang" . Ein
Terra -Film mit Olga Tschechows,
Elfriede Datzig , Rudolf Prack , E.
W. Borchert, O. E. Hasse, Georg
Vogelfang. Spielleitung : Günther
Rittau . Musik : Franz Grothe. In
dramatischer Spannung stehen sich
in diesem Terra -Film zwei Welten
gegenüber, verkörpert in den Ge¬
stalten eines jungen Musikers und
einer schönen, leidenschaftlichen
Sängerin . Ein herrlicher Film aus
den Tiroler Bergen. - Vorher Kul¬
turfilm „Pioniere voran" und oie
Deutsche Wochenschau. - Jugendliche
über -14 Jahre zugelassen . - Sams -
tag und Sonntag Vorverkauf von
11—12 Uhr . _ _

L.ill - I_lchtsplale
Täglich 3 .00 , 5 .15, 7 .30. Sn Wieder,
apfführung : „Knox und die lustige»
Vagabunden". Ein musikalisches
Lustspiel aus dem girkusleben mit
Hans Moser, Georgia Holl , Rolf
Wanka , Leo Slezak, Adele Eandrock
und Pat und Patachon. . Kultur¬
film : „Waschbär und Wasseruerz".
- Wochenschau nach dem Hauptfilm .
Jugendliche zugelaffen.

ModernesTheater Ruf 6925
Täglich 2 .30, 5 .00 , 7.30 . Ab heute
in Erstaufführung : „Mädchen in
Rot", mit Alida Ballt , Fosco Gia -
chetti . Ein Difu -Film in deutscher
Sprache. Kulturfilm : „Kleine Al¬
penjäger" . - Deutsche Wochenschau
vor -dem Hauptfilm. - Jugendliche
nicht zugelaffen. - Vorverkauf für
Samstag und Sonntag ab heute
an der Tageskasse und Samstag u.
Sonntag jeweils von 10.30—12.30 .

btabtthtater

Heute Freitag , 12. Nov ., „Minna o.
Barnhelm", Lustspiel von Lessing .
(4 . Stammsitz -Miete G - frühere
Freitag -L -Mrete - und Freiverk .)

Samstag , 13. November: „Schäfchen
zur Linke»"/ Operette v . Karlhe>.az
Gutheim. (2. Borstellg. der Sams¬
tag-Gruppe III in KdF.)

Sbnntag , 14 . Nov. , 15—17 .30 Uhr :
„Flucht vor der Liebe ", Lustspiel
von R . Uhl. (Freiverkauf : 0 .60 bis
2 .30 Mk .) — Ausnahmsweise 19 .30
bis 21.45 Uhr : „Schäfchen zur Lin¬
ken " , Operette von Gutheim . (Frei -
verkauf: 1.— bis 3.30 Mk .)

_ « ' S « »

Eimracht-FrahsiniiMüV .LiBilerhalle
Zu der am 28. Nov . stattfindendeu
Aufführung „Das Lied von der
Glocke " findet die Kartenausgabe zu
ermäßigten Preisen an unsere Mit -
glieder wie folgt statt : Für Ein -
tracht - Frohsinn am Sams¬
tag , 13. Nov . , abends V«6—8 Uhr,
in der „Klostermühle" , Gymnasium¬
straße 24 ; für MEV . Lieder -
halle am Montag , den 15. Nov.,
abends 7—8 Uhr, im Lokal „Beckh"
am Markt.

KaninclienzachtervereinBrötzingen
Am Samstag , den 13 . November,
abends 20 Uhr, Mitgliederversamm¬
lung im üotal „jüt Amalienstube" .
Um vollzähliges Erscheinen wird,
gebeten, Dex Bereinsführer .



Aus Pforzheim
^3 Ifl Uft&ifi , ÜHtyUtufiUl

itn Leben, daß die Geschmäcker und Neigungen so
verschieden verteilt sind. Was sollte bloß werden,
wenn nun alle Leute mit einem Mal Bücherrevisor
werden wollten ! Bei allem Segen einer geordneten
Buchführung würden die zahllosen Treuhänder selbst
in Bedrängnis kommen. So aber zieht der eine das
Autoschlossern jeder anderen Tätigkeit vor . der Flie¬
ger möchte nicht mit dem Seemann tauschen, dieser
wieder nicht mit einem Bäcker , der seinerseits nicht
versteht , wie einer mit Maurerkelle oder Prozeß¬
akten glücklich werden kann. Es ist jedoch meist der
Fall , daß die Lust und Liebe zu einem Beruf schon
in jedem Schulkind drinsteckt und unsere Berufs¬
berater heute die Begabungen nur nach den Aus¬
sichten und dem Bedarf im Wirtschaftsleben richtig
zu lenken brauchen . '

Ist es nicht so, daß , jeder seinen Beruf nicht nur
für den schönsten und manchmal auch schwersten ,
sondern auch für den allerwichtigsten überhaupt
hält ? Was sollte auch die Menschheit machen, wenn
es keinen Schneider , keinen Monteur , keinen Zahn¬
arzt , keinen Lokomotivführer gäbe? Es will alles
gelernt und verstanden sein, und das Lächeln des
Fachmannes , wenn einer von der andern „Fakultät "
sich mal an einer Sache vergreift , die ihm eigentlich
nicht zukommt, ist vielsagend . Es liegt förmlich die
Erwartung darin , daß das Beginnen mißglücken
möge, und der kleinste Schnitzer, der bei einem vom
Beruf schon mal Vorkommen kann , geht hier nicht
durch, sondern ruft sofort die Spottlust hervor :
„Na ja , gelernt ist gelernt ! " Daher . auch der weid¬
lich gebrauchte Ausdruck „ins Handwerk piuschen"
und die gegen jede Art von Schwarzarbeit gerichtete
Regel : „Schuster , bleib ' bei deinen Leisten ! "

, die
freilich heute tm Kriege sehr weitgehende Ausnah¬
men im Interesse der erwünschten Selbsthilfe kennt.
Aber nickitsdestoweniger hat jeder Stand so seine
eigenen Methoden und Kniffe , die eben in treuer
Hingabe an diese Arbeit erworben und errungen
sein wollen.

Sicher muß es auch so sein ! Nur auf diese Weise
holt jeder das Beste aus sich heraus , und aus dem
allseitigen Einsatz froher Tatkraft , gepaart mit
zielbewußtem Streben , kommt die Höchstleistung zu¬
stande. Sie aber ist die Stärke eines Volkes, unseres
deutschen Volkes zumal .,

Vertrauen ist das beste Gegengift
Jeder Geruchfeverbreifer ift ein Handlanger des Feindes

Hier soll nicht von dem feindlichen Flugblatt
gesprochen werden , das über der kämpfenden
Truppe und über der Heimat abgeworfen wird .
Wir erkennen es sofort als Feindagitation und
Kampfmittel des Gegners und wissen, daß wir es
abzugeben haben. Wir wissen ebenso , daß das Ab¬
hören ausländischer Sender unter strenge Strafe
gestellt ist , um unser Volk vor diesem Gift zu be¬
wahren und die Feindsendung als das zu kennzeich¬
nen , was sie ist : eine skrupellos geführte Waffe
heimtückischer Gegner . Wir wissen ein für allemal ,
daß der Feind nichts tut , was uns nützt. An dieser
einfachen Erkenntnis müssen seine offen — durch
Flugblatt und Rundfunk — unternommenen Ver¬
suche, uns „aufzuklären "

, von vornherein scheitern.
Aber wir müffen auch erkennen , daß es noch viele
andere Kanäle gibt , durch die das auf die geistige
Verseuchung der Deutschen Menschen in der Heimat
abzielende Gift des Feindes täglich, ja stündlich"zu
uns zu dringen versucht. Oft ist es deshalb so
schwer zu erkennen, weil der, der es mit sich führt
und an uns . weitergibt , sich dessen gar nicht bewußt
ist und sicher auch nicht aus böser Absicht zum Ba¬
zillenträger wird . Am gefährlichsten ist deshalb
das Gerücht . Es kann z. 4B. einmal einen
wahren Kern gehabt haben , veniert diesen aber
erfahrungsgemäß um so gründlicher und schneller,
je weiter es verbreitet und damit der Tatsachen¬
kern entstellt , vergröbert , maßlos übertrieben , ja
sogar oft ins Gegenteil verkehrt wird . Nicht um¬
sonst soll die militärische Meldung peinlich genau
und zugleich knapp und schlicht sein. Sie ist mit
diesen Eigenschaften das vollendete Gegenstück des
Gerüchts , das weder inhaltlich noch seiner Form
nach greifbar -gegenständlich und wahr ist.

Im Kriege lassen sich zahllose Gerüchte, wie die
Erfahrung lehrt » auf Einflüsterungen des
Feindes zurückführen . Andere entstehen im
eigenen deutschen Haus , meist aus leichtfertiger

Ser Wehrpflichtige in per Seimat
hat die Pflicht , Körper und Geist für den soldatischen
Einsatz bereitzuhalten ? Gelegenheit dazu bieten ihm
die Lehrgänge für den Erwerb des SA - Wehr -
abzeichens und der Dienst in den SA -Wehr-
mannschaften . Diese wichtige Schulungsarbeit wird
auch im 5. Kriegsjahr weitergeführt . So findet am
kommenden Sonntag wieder eine Prüfung
im Gelände für den Erwerb des SA -Wehrabzeichens
statt . Auskunft und Anmeldung bei der SA -Stan -
darte 172, Oestliche 24 ( Fernspr . 7491 ) . Teilnehmer
zur Abnahme der Prüfuüg für das SA -Wehr-
abzeichen treten am Sonntag 9 Uhr am Kaffee
Hasenmaher an . Wehrfähige Männer , die sich hier¬
für interessieren , sind eingeladen .

LaiMmarrkfeier auf dem Friedhof
Auf dem Heldenfriedhof fand in ernster , würdi¬

ger Form die Langemarckfeier statt . Mit Vertre¬
tern der Partei waren das Grüne Korps und die
gesamte Führerschaft der Hitlerjugend angetreten .
Nach einem von einem Luftwaffenhelfer vorgetrage¬
nen Führerwort ergriff Pg . Hörcher vom Grünen' Korps das Wort und gedachte in einer kurzen An¬
sprache der jungen Helden, die 1914 das Deutsch¬
landlied auf den Lippen im eriglischen Maschinen¬
gewehrfeuer den Heldentod starben . Er betonte , daß
ohne das Opfer im Sinne der Langemarckkämpfer
unser neues Reich nicht denkbar wäre . Nach der
Kranzniederlegung durch Pg . Hörcher wies Pg .
Schofer als Vertreter des Bannführers auf die Ver¬
pflichtung hin , die das Opfer von Langemarck für
die Hitlerjugend bedeutet. Nach dem Lied „Ein jun¬
ges Volk steht auf " schloß die schlichte, eindrucksvolle
Feier .

Rannhelmer Ämuartierte
die stch im Kreis Pforzheim aufhalten, melden sich
alle sofort bei der NSB -Kreisamtsleitung in Pforz¬
heim, Oestliche 44, Zimmer 15.

Klelnigkeiten, öle Freude bereiteu
Im Teillazarett Meisterschule spendete gestern der Deut-

schr Veranstaltungsdienst Stuttgart mit einem Barietö -
Programm den Verwundeten einen bunten Abend . Die
fesche Elly Salero , die sich als Königin der leichtgeschürzten
Muse fühlte , sagte mit viel Witz und Humor das Pro .
gramm an . Jngeburg Marnhof tanzte leichtbeschwingt auf
Spitze „Rosen aus Tirol " ( aus dem „Bogelhändler") und
den Münchner „Kaffeewärmer", der in Wort und Ton,
fowie in der äußeren "Aufmachung sehr stark ansprach. Olly
von Lipinfki erheitert « mit Frauentypen aus vergangener
Zeit . Ein netter kleiner Mann , der Zauberer Mara , brachte
moderne und lustige Täuschungen, die für den Zuschauer
rätselvoll blieben. Gut unterhielten auch Bruno Golin
und sein, rauchender Heiner mit Bauchredekunst . Große
Klaffe war der komische Radfahrer Onno, der sein artisti¬
sches Können in allen Variationen spielen -ließ. Ein Violin.
solo von Bruno gwinzscher berührte sehr sympathisch ; Al¬
bert Schulz war ein sicherer Begleiter am Flügel . Der frisch ,
fröhliche Zug, der durch das Programm ging , übertrug sich
auch auf die Soldaten , die von all den „Kleinigkeiten" be-
glückt waren . Die Künstler erhielten den wohlverdienten
Beifall . Sie wiederholen heute abend im Hindenburg-Laza-
rett ihr Programm . N.»

3m Rahmen der Berwundetenbetreuung der
RS - Kriegsopfer Versorgung fanden letzthin auf.
Einladung des Kaninchenzüchtervereins Brötzingen "und der
Kleintierzüchter der Nachbargemeinde Eisingen zwei Hasen -
effen für die Verwundeten des hiesigen Reservelazaretts
statt , bei denen neben dem -leiblichen Genuß auch allerlei
Frohsinn geboten wurde. 3n Eisingen wurden die Gäste
mittags und abends gespeist . Außerdem waren Verwundete
auswärtiger Lazarette eingeladen, die in Eisingen behei -
matet sind.

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Miete 6 (frühere Freitag -L -Miete) „M k n n a

von B a r n h e l m". Morgen Samstag für KdF „S ch ä f -
ch e n zur Linken " . Am Sonntag 15 Uhr „F lucht
vor der Liebe " ; abends ausnahmsweise 19,30 Uhr
„Schäfchen zur Linken ".

Rundfunk am Freitag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

15—15.30 : Kleines Konzert mit Volksliedern. 15.30—16 :
Walter Schaufuß-Bonom spielt Ehopin. .16—17 : Ouver¬
türen , Arien und sinfonische Sätze von Mozart , Thuille,
v . Schillings, Dohnanyi . 17.15—18.30 : „3a , wenn die Musik
nicht wär '"

, Unterhaltung aus Hamburg. 18.30—19 : Zeit¬
spiegel. 19.15—19.30 : Frontberichte. 19.45—20 : Dr . Goeb-
bels-Aufsatz : „Die zwangsläufigen Schlüffe ". 20.15—21 :
Gern gehörte Melodien. 21—22 : Komponisten im Waffenrock .

Deutschlandsender . 17.15 bis 18 .30 : Sinfonie ,
Lied - und Kammermusik von Raff , Stamitz, Krieger und
Haydn . 20 .15—21 .10 : Oktett F -Dur von Schubert. 21 .10
bis 22 : Musik aus deutschen Singspielen und Spielopern.

- Das Führerpaket
mit Lebensmitteln wird wie auch im Vorjahr
wieder an Urlauber ausgegeben . Der Kreis¬
hauptmann überzeugt sieb von den Vorbereitun¬
gen zu den ersten Neuausgaben des Führer¬

paketes auf dem Uebergangsbahnhof .
(PK .-Aufn . : Kriegsber . Schmidt , HH ., Z.)

Redseligkeit, oft genug aber leider auch ans ver¬
antwortungslosem Leichtsinn, Angeberei oder gar
landesverräterischer Gesinnung . Wir wollen nicht
vergessen , daß in unserem Lande feindliche Agen¬
ten neben der Spionage auch das Geschäft der gei¬
stigen Seelenvergiftung unauffällig und mit größ¬
tem Eifer betreiben . Gerüchte vergrößern sich im
Fortschreiten wie Lawinen , und was ursprünglich
eine harmlose „Mitteilung " war , kann am Ende.

wenn Tausende davon erfaßt sind, für den Feind
eine gewonnene Agitationsschlacht sein.

Gegenstand der Gerüchtbildung ist, wie wohl
jeder schon beobachtet haben dürfte grundsätzlich
alles . Da aber im Kriege schier alles in mittelba¬
rem oder unmittelbarem Zusammenhang mit dem
Kampf als solchem steht, hat fast jedes Gerücht Be¬
deutung im großen Zusammenhang . Einmal soll
es Befürchtungen erwecken , die uns schrecken, läh¬
men und an unserer Sache verzweifeln machen
wollen. Ein andermal geht es — besonders ge¬
mein getarnt — dazu Aber , eine Hoffnung zu er¬
wecken, die sich nicht erfüllen , kann , wobei die dann
eintretende Enttäuschung uns seelisch bedrücken
soll . Das Gerücht will ja zunächst die „Stimmung "
beeinträchtigen , um schließlich auch auf die Hal¬
tung , d. h . auf di« Pflichterfüllung und Kraft läh¬
mend einzuwirken .

Neben dem von außen an uns berantretenden
Gerücht und der vom Feind ausgestreuten Lüge
gibt es auch so etwas wie seelische Selbst¬
verstümmelung . Sie liegt immer dann vor,
wenn man sikh Stimmungsschwankungen , die an
sich natürlich sind, allzu sehr hingibt . Der Mensch ,
der in der Kameradschaft lebt , kommt über sie
durchweg leichter hinweg als der einsame Grübler .

Jeder sollte sich in gerechter Selbstprüfung
klar darüber werden, daß es ihm in sehr vie¬
len Fällen unmöglich ist, die Bedeutung eines
politischen oder militärischen Ereignisses» in
das Gesamtbild des Krieges richtig einzu¬

ordnen.
Das hat nichts mit der „Klugheit " des einzelnen
zu tun , sondern ist die natürliche Folge der Tat¬
sache, daß der Ablauf der Ereigniffe in einem
Krieg wie dem fetzigen von einer Fülle Von Ge¬
gebenheiten abhängt , die nur die Führung kennen
kann. Eine feindliche Offensive , die mit größter
Wucht geführt wird , kann z. B . dem an dieser
Front stehenden Soldaten als Beweis der unge¬
brochenen Kampfkraft des Gegners erscheinen, wäh¬
rend sie später im Urteil der Geschichte etwa die
Folge einer verzweifelten Lage ist.

Die Fehler, Einzelheiten zu verallgemeinern,
aus dem Kleinen ohne Ueberlegung auf das
Große zu schließen , sowie die Dinge , die auf
uns zukommen » in ihrer echten Größe oder
Kleinheit zu verkennen , weil der Abstand zu
ihnen fehlt, diese Fehler werden gerade/heute
häufig von de» Bolksgenoffen in der Heimat

, gemacht .
Jeder muß sich vor diesen Irrwegen in seinem
eigenen Interesse hüten , denn wer in Bedenken oder
gar Aengsten lebt , die aus Fehlurteilen geboren
sind, ist zunächst selbst ' der Geschädigte. Es gibt
Menschen, die immer über schlechte „In¬
formationen " verfügen und damit die
Laune ihrer Umgebung trüben . Sie gewinnen
allem eine schiefe Seite ab , sehen nie den Erfolg ,
die Leistung , sondern nur die Anstrengungen und
Opfer , deren es zu ihrer Herbeiführung bedurfte ,
und bezweifeln stets das gute Ende. Ihnen und
allen anderen Handlangern des Feindes — denn
nichts anderes sind sie — muß man immer mit
aller Deutlichkeit die Meinung sagen und wenn
nötig das Handwerk legen.

Es kommt heute darauf an , daß jeder deutsche
Mann und jede deutsche Frau kampf- und arbeits¬
fähig im Sinne der vom Ernst der Stunde gestell¬
ten Aufgaben sind. Dazu gehört aber in erster
Linie auch, daß sich jeder gegen die geistig-seelische
Vergiftung schützt und durch die nüchterne Erkennt¬
nis der feindlichen Absichten immun ist . Den stärk¬
sten Schutz bildet das feste Vertrauen auf die
deutsche Kraft , die Größe unserer errungenen
Siege und militärischen Positionen , das Vertrauen
ferner auf die Gerechtigkeit der Sache, das Können
der Führung und das Heldentum unserer Soldaten .
Deshalb ist jeder unser Feind , der den
Glauben schwächen , die Zuversicht be¬
irr e n w i l l. Es heißt daher , das geistige Gift
der Gerüchtemacher, der Kleinmütigen , aber auch
des Feindes zu erkennen , es fernzuhalten und zu
bekämpfen, wo auch immer wir es antreffen .

MM im
Zum „Tag der deutsche« Hausmusik" am 13. Novvr,

Die Musik
'

des Laien hat mannigfache Zieles
Eindringung in unsere reichverzwergte Musikkul¬
tur , Festigung der musikalischen Begabung , Er¬
höhung der darstellerischen Fähigkeiten , geistige Ver¬
bindung der Zufammenspielenden und vor allem
Freude und Erhebung aus dem Alltag . „Ohne En¬
thusiasmus wird nichts Rechtes in der Kunst zuwege
gebracht" ,

'sagte Robert Schumann , und die Erwek-
kung etwa eingeschlafener Begeisterung ist eine der
Hauptaufgaben des alljährlich begangenen „Tages
der deutschen Hausmusik ".

Aber wozu Hausmusizieren , fragen manche nnt
Hinweis auf die Rundfunkmusik . Diese will ^uuo
soll die Hausmusik nicht ersetzen oder gar ablosenl

Vas en-gültige neue SugenSgerichtsgesetz
Völlige Lösung vom Erwachsenenstrafrecht. — Einzige Strafe : Jugendgefängnis .

Ein lebendiger Beweis nationalsozialistischer Fürsorge
für die 3ugend ist auch die Kriegsentwicklung des Lugend¬
strafrechts, die besonders durch die bereits in den Jahren
1940 und 1941 erfolgte Einführung des Lugendarrestes und
der unbestimmten Verurteilung 3ugendlicher gekennzeichnet
war . 3hren bedeutsamen Abschluß hat diese Entwicklungnun durch eine völlig« Neugestaltung des Reichsjugend¬
gerichtsgesetzes gefunden, die vom Reichsminister der 3ustiz
auf Grund der ihm vom Führer erteilten besonderen Voll-
machten in einer Verordnung über die Vereinfachung und
Vereinheitlichung des 3ugendstrafrechts vom 6. 11. 1943
soeben verkündet worden ist. Das neue Reichsjugendgerichts-
gesetz ist eine Gemeinschaftsarbeit des Reichsjustizministe¬
riums , der Reichsjugendführung und des Reichsrechtsaus,
schuffes der Akademie für deutsches Recht . Es gilt einheit¬
lich für das gesamte Gebiet des Großdeutschen Reiches .

Das Gesetz ist gekennzeichnet durch «ine fast völlig« Las-
lösung vom Erwachsenenstrasrecht. Di« bisherig«« Alters¬
grenzen des Lugendstrafrechts — das vollendete 14. und
da» vollendete 18. Lebensjahr — läßt das Gesetz grundsätz-
lich «»berührt . Rur in besonderen Ausnahmefällen kann
( entsprechend der seit Jahrzehnte « zu beobachtenden Borver-
lagernng der Reifezeit) eine strafrechtliche Ahndung auch
bei über 12-, aber »och nicht 14 -jährigen Minderjährigen
stattfinden . Die Ahndnng der Jugendstraftat fetzt voraus,
daß der Jugendliche reif genug ift, das Unrecht seiner
Verfehlung «inznsehen und nach dieser Einsicht z« handeln ,
siehlt diese Reise, so kann der Jugendrichter zwar kein«
Strafe verhängen , aber die gleiche» Erziehnngsmaßregel »
wie der Vormundschaftsrichter anordnen .

Während da, Erwachsenenstrasrecht zur Ahiidung von
Straftaten nur die kriminelle Strafe kennt, Iverde « in de «
neuen Gesetz Strafe » « nd gnchtmittel gleichwer¬
tig ««beneiaander gestellt . Als einzig « Strafe für Jugend¬
liche sieht da» Gesetz di« Jugendgefänguisstrafe
vor, die sich i« Strafvollzug und in der Strafregisterbehand -
lnug völlig von der Gefängnisstrafe der allgemeinen Straf¬
rechts unterscheidet . Die nicht jugendgemäße Geld - »ad
Haftstrafe find für Jugendliche beseitigt worden . Der Straf¬
rahmen für alle Arte« von strafbare » Handlnngen reicht
von drei Monaten bi » zu zehn Lahre « Ln-
gendgefäugnisstrafe . Damit find die zwecklosen kurzfristigen
Freiheitsstrafen, die seit der Einführung des Jugendarrestes
mehr und mehr in den Hintergrund getreten waren , end¬
gültig beseitigt worden .

Neben der festbestimmten Strafe kennt das neue Gesetz
die Jugendgefängnisstrafe von unbestimmter Dauer ,
die sich sehr bewährt hat . Voraussetzung der zeitlich unbe¬
stimmten Verurteilung ist , daß der Jugendliche eine Ju -
gendgefängnisstiafe von mindestens zehn Monaten und
höchstens vier Jahren verdient hat und nach seiner Per -
sönlichkeit die Gefahr begründet erscheint , daß er ohne eine
längere Gesamterziehung wieder mit dem Strafgesetz in
Konflikt kommen wird.

Als Zuchtmittel kennt das Gesetz den seit- 1940 einge¬
führten Iugendarrest , der trotz kriegsbedingten Poll¬
zugsschwierigkeiten seine Bewährungsprobe bestanden hat ,
die Auferlegung besonderer Pflichten und die Verwarnung .
Die Zuchtmittel werden nicht in das Strafregister einge¬
tragen . Der Jugendarrest ist entweder Dauerarreft von
einer Woche bis zu vier Wochen oder Freizeitarrest von
einer bis zu vier Freizeiten (in der Regel am Wochenende ) .
Aus besonderen Gründen kann an Stelle des Freizeitarre -
stes Kurzarrest von einem bis zu sechs Tagen verhängt
werden.

Unter die besonderen Pflichte» zählt das Gesetz die
Wiedergutmachung des Schadens , die Ent-
fchuldigung bei dem Verletzten und die Geldbuße auf ,die auch zugunsten einer gemeinnützigen Einrichtung auf¬
erlegt werden kann. Die bewährten Arbeitsauflagen sollen
nicht auf Grund eines Urteils , sondern in der Regel als
freiwillige Leistung erbracht werden'

. Erfüllt der
Jugendliche sie , so wird das Strafverfahren eingestellt. Bon
der Geldbuße soll nur bei geringfügigen Verfehlungen,
namentlich bloßen Ordnungswidrigkciten, und auch nur
dann Gebrauch gemacht werden, wenn der Jugendliche sie »
aus Mitteln zahlen kann, über die er selbständig verfügt.

Für ftühreife oder charakterlich entartete jugend¬
liche Schwerverbrecher läßt bas Gesetz wie bisher
die « »Wendung des Erwachfeuenstrafrecht» zu. Der An-
wendungsbereich dieser Vorschrift hat einige Verbefferungeu
erfahre«.
f Als Jugendgericht kennt das Gesetz den Jugend¬
richter beim Amtsgericht und die Jugendkammsr beim
Landgericht. Der Jugendrichter kann alle Zuchtmittel und
Erziehungsmaßregeln , ferner Sugendgefängnis bis zu vier
Jahren verhängen. Die Richter bei den Jugendgerichten
sollen , wie das Gesetz ausdrücklich hervorhebt/ in der Ju¬
genderziehung und Jugendführung erfahren sein. Bei den
Staatsanwaltschaften obliegt die Bearbeitung der Jugend-
suchen besonderen JugendstaatSanwälten . Wichtigste Grund¬
lage für die Entscheidung der Jugendgerichte ist die Kennt-
ins der Persönlichkeit des Jugendlichen. Um sie dem Richter
zu verschaffen , sieht das Gesetz die Mitwirkung der
Hitler - Jugend und der Jugend gerichtshtlfevor, die von den Jugendämtern im Zusammenwirken mit
der RSB -Jugendhilfe ausgeübt wird.

Di« Rechtsmittel find aus erzieherischen Gründen stark
eingeschränkt worden. Ein Jugendarresturteil ist für den
Jugendlichen unanfechtbar. — Als wenig jugendgemäß
hatte sich die zwangsläufige Auferlegung von K o st e n und
Auslagen ausgewirkt . Der Richter wird ermächtigt, von
der Auferlegung von Kosten und Auslagen abzusehen.

Das Gesetz behandelt in einem weiteren Teil die Boll-
streckung von Strafen und Maßnahmen und die wichtigen
Grundsätze des Jugendftraf - und Jugendarrest -Vollzugs, des
Kernstücks des Jugendstrafrechts. Erweist sich der Verur .
teilte im Vollzug als unsrzishbar , so wird er der Polizei
zur Einweisung in ein polizeiliches Sugendschutzlager über¬
wiesen werden.

Von besonderer Bedeutung sind di« Vorschriften de»
Gesetzes, die sich mit der Wiedereingliederung eines Verur¬
teilten in die Volksgemeinschaft befaffe». Die Friste « , nach
deren Ablauf nur «och beschränkt Auskunft ans dem Straf¬
register erteilt oder die Straf « gelöscht wird , find für In -
gendliche weiter wesentlich verkürzt worden . Völlig ne»
ist die Möglichkeit einer Rehabilitierung durch
Richterspruch . Hat der in jugendlichem Alter Verur¬
teilte durch zweijährig« gut« Führung und durch Bewäh-
rang im Dienst der Volksgemeinschaft bpwiese». daß er ei»
ordentlicher Volksgenoff « geworden ist , so kan» auf seine»
Antrag oder den feines gesetzlichen Vertreters oder des
Erzichnngspflichtigeu der Strafmakel vom Gericht . für eus-
gelöfcht erklärt werden . I » besonderen AnsnahmefSlle»
kann dies auch schon ftüher geschehen. Die Erklärung des
Gericht» wird in einer Berhandlnng verkündet. Diese » Ber-'
ahre« wirb anch erzieherisch eine stark « Wirkung ausilben.

— Das neue Gesetz wird in seiner straffen soldatischen
Grundhaltung und feiner starke« Betonnng des Erziehungs¬
gedankens für die Sngendbetrennugsarbeitein« wertvolle
Grundlage fei».

(ScherlrBilderdienst -M.)

Vielmehr vermag sie den musikbegabten Volksgenos¬
sen neue Anregungen , Winke und Vorschläge für
ihr eigenes Spiel zu geben! Geräuschvolle Arbei¬
ten oder laute Unterhaltung bei musikalischen Sen¬
dungen sind deshalb eine Entweihung der Musik,
und

' eine Kunstdarbietung wird dann ja auch gar
nicht gewürdigt und verstanden . Vielmehr soll man
beim Musikhören wieder lernen , sich
zu sammeln und in das Wunderwerk deutscher
Tonkunst sich zu vertiefen . Dann wird der Rund¬
funk nicht ein „Konkurrent " der Hausmusik , son¬
dern ihr Wegweiser und Berater sein. Darum wird
auch in diesem Jahre wieder aus einer als Mittel¬
punkt des Hausmusiktages gewählten deutschen
Stadt , aus Straßburg , geeignete Musik am S a m s -
tag , 13 . November , gesendet werden. Sie soll
die künstlerische Losung vermitteln und die eifrigen
Hausmusiker auf ihre Plätze locken/ Stets hat das
deutsche Volk seinen guten Ruf als hochmusikali¬
sches Volk gewahrt , ihn weiter auszudehnen und zu
vertiefen , ist eine der wichtigen Külturaufgaben des
„Tages der deutschen Hausmusik ".

Der Anspruch ans den Hausarbeitstag
Zu der Anordnung des Reichsarbeitsministers , wonach

alle » ledigen und verheirateten Frauen mit eigenem Haus¬
stand , die mindestens 48 Stunden wöchentlich (mit Ausnahme
der Land- und Forstwirtschaft) beschäftigt sind, auf ihr Ver¬
langen Hausarbeitstage zu gewähren sind, wird jetzt ein
Kommentar im Reichsarbeitsblatt veröffentlicht. Entschei¬
dend ist das Ziel, den berufstätigen Frauen so viel Freizeit
zu sichern, daß sie neben ihre» Berufspflichten auch ihre
häuslichen und persönlichen Angelegenheiten ohne Ueber-
beanspruchung und Schädigpng ihrer Gesundheit erledigen
können . Während bei Frauen , die Mann und Kinder — auch
ältere — zu versorgen haben, im allgemeinen eine groß¬
zügige Auslegung berechtigt sei , solle jüngeren ledigen
Frauen und Krauen ohne versorgungsbedürftige Familien¬
angehörige der Anspruch auf die zusätzlichen Freizeiten im
allgemeinen nur eingeräumt werden, wenn ihnen nachweis¬
lich durch Instandhaltung und Pflege einer eigekien Woh¬
nung und durch Selbstbeköstigung eine nicht unbeträchtliche
Mehrbelastung erwächst . Der Nachweis könne z. B . als
erbracht gelten, wenn die Frau „Haushaltungsvorstand " ist.

Im übrigen sagt die Erläuterung im wesentlichen fol-
gendes: Die Freizeitvorschriften finden keine Anwendung,
wenn unaufschiebbare kriegswichtige Aufgaben auszuführen
sind. Der ermöglichte wöchentliche halbe Haus¬
arbeitstag (zusammenhängende vierstündige Freizeit )
braucht nur gewährt zu werden, wenn die Frau an keinem
Vor- oder Nachmittag eines Werktages, auch nicht am
Samstagnachmittag , arbeitsfrei ist . Da die meisten Frauen
ein freies Wochenende haben, wird die zusätzliche
Freizeit nicht sehr zahlreich zu gewähren sein . Ausgenom¬
men sind zudem auch die Frauen , die in regelmäßigem
Wechsel in Früh - und Spätschichten bezw . Tag- und Nacht-
schichten arbeiten .

Der innerhalb von vier Wochen außerdem vorgesehene
ganze Hausarbeitstag muß auf einen Werktag
(einschl . Samstag ) fallen . Frauen mit mindestens einem
Kind unter 14 Jahren ohne ausreichende Hilfe können
zwei ganze Hausarbeitstage innerhalb von vier Wochen
erhalten . Der Ausfall an Arbeitsstunden ist nachzuholen
bis zur Wochenarbsitszeit von 48 oder Doppelwochenackbeits -
zeit von 96 Stunden . Im Zusammenhang mit der Be¬
freiung der Frauen mit Kindern von Mehrarbeit Nacht-und Feiertagsarbeit können von Mehrarbeit über die 48-
Stundenwoche hinaus befreit werden: stark durch ihre Be¬
rufsarbeit beanspruchte Körperbehinderte und Personen über
65 Jahre sowie Frauen , die pflegebedürftige Angehörige
versorgen oder wegen langer Wege 14 und mehr Stunden
vom Hause abwesend sind.

** Kleinkinder, die nach einem Luftangriff von ihrenEltern getrennt wurden oder verwaist sind , konnten manch¬mal nur schwer namentlich festgestellt werden. In der
„Sirene "

, wird deshalb mitgeteilt , daß es sich als sehr
zweckmäßig erwiesen hat , Kinder his zu zehn Jahren bei
Fliegeralarm durch UMhängen eine» Srkennungsschildchens
kenntlich zu machen , auf dem Name und Wohnort sowie
möglichst auch ein oder zwei Anschriften von Verwandte»
des Kindes angegeben sind. ,

dfr Am schwanen Brett
Dirnstappelle der Pol . Leiter.

Ortsgruppe Rod : Dienstappell fällt aus . Hol,Hof : Heute20.15 Uhr Gewerbeschule I auf der Insel . Dillweißenstein:Heute 20.15 Uhr im Feierraum der Schlageter - Schule.Bohrain : 20.15 Uhr Gemeinschaftsraum der Fa . G. Rau ,Kaifer-Friedrich-Straße 16.
SA der NSDAP . ,

Standarte 172 : Geländeprüfung für den Erwerb desSA -Wehrabzeichens Sonntag 8 Uhr Lehrberechtigte, 9 Uhr
Pftiflrnge Kaffee Hasenmayer. Planzeiger u. Karte mit-
bringen !

„ Ortsgruppe Weststadt : Kameradschaftsabend. der Pol .Leiter 2015 Uhr „Durlacher Hof". Pflicht f. Pol . Leiter,Walter , Warte , Verbindungsmänner u. Alarmgruppen.
Hitler-Jugend.

Sef. 13: Schar 2 Basteln 19.30 Uhr Bann . SRD -Gef. Ir19.45 Uhr Schloßberg 11. Feldschergef . : 20 Uhr Kursoetm I . Feuerwehrgef. : Samstag 16.15 Uhr Meßplatz (volle
Ausrüstung).

Jungvott . Fähnl . 14 : 14.30 Uhr Adolf-Hitler-Schule.

Yh Il*ute abenä von Uhr* ‘* * *»*'14* bis morgen früh 7.M Uhr
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